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1. ltmle1tung. D1e kunsthche Befruchtung.

Nicht geringes Aufsehen erregte im Laufe des vorigen Jahres
.——. obwohl es sich keineswegs um ein Novum handelte —— die Mit—
'teiiiing eines Falles von gelungener künstlicher Befruchtung chireh
r]gaoocisjelliää (1)_ b Ni<äiiiellein die medizinische Fachpresse iind die
E b‘0‘ . gen GTIG?LGLQIFL mehr oder minder ausführlich über das
_}re1tjnis ——> aueh die W1tzblatter bemäehtigten sich des Stoffes
Wenige Wochen später konnte Hirsch (2) über die stattliche Zahi
von sechs erfolgreichen Versuchen berichten. Uebereiristimmend
geben beide Autoren —— allerdings ohne ihre Ansicht zui begründen

E—intriliit gäzllpgnlegificgiäoOfiäéäiiosizsfigertmin cäie 7;eit iäninittei.bar \;01‘ dem
_ — . " r nam (em 0‘> —

struell.en Flexion an, doch hält Hirsch den fetgyfejreelii ggit meiit
noch für den günstigeren. [ . ’ pur“

. Rohleder7 der in einem kürzlich veröffentlichten Aufsat7 (?>)
intei'essa‚nterweise die Möglichkeit, Sperma zur intrauierinen&n-

‚;;ek’uon aus dem Hoden von Epididymitikern dureh Funktion izuu
entnehmen und durch Prostatasekret eines Gesunden zu aktivieren
-cuskutiert‚ stellt in seiner Monographie (4) über die Zeugurm beini
i‘vieneei1en“ 21 positive Versuche früherer Autoreii zusammeä. Er
przizis‚iert seinen etwas abweichenden Standpunkt feigendermassen
„Vielleicht ist die günstigste Kombination die Vornahme der künstg
hohen Befruchtung unmittelbar nach einem intermenstruellian Koitus

1 Erweiterunc ' ' ' ' ' " ' ' 'Wissens)chaftlißh \? eines m dei Sitzung des Tubmger medmmsch-natur—
en e1ems am 18. Novbr. 1912 gehaltenen Vertrages.
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%ei. schwacher, nieht starker Menstruation“ (S. 288) 77oder an den

beiden ersten Tagen unmittelbar post menstruationem“ (S. 235).

Der Terminus „intermenstruell“ wird hier vom Autor irrtüm—

iieher Weise im Sinne von „Während der Menses“ gebraucht; re

vera bedeutet er nach Etymologie und Sprachgebrauch gerade das

Gegenteil‚ nämlich „zwischen zwei Perioden“.

Wir finden also sowohl die Zeit vor als auch während als

auch nach den Katamenien eis erfolgverheissend bezeichnet; meines

Erachtens kann aber unmöglich jede dieser physiologisch und histo—

]ogiseh so verschiedenen Phasen in gleicher Weise für den Eingrifif

geeignet sein, und die Frage nach dem vorteilhaftesten Augenblick

scheint noch ihrer Beantwortung zu herren. Ihre Besprechung

möchte ich zum Ausgangspunkt meiner Erörterungen nehmen. —— ——

Als erwiesen gilt, dass das menschliche Weib in jedem Zeit—

nbsehnitt der von den Keimdrüsen geregelten periodischen Wellen-

bewegung seiner Lebensprozesse [Goodmen (b)] —— die Tage der

B1utausseheidung selbst keineswegs ausgenommen «— zu konzipieren

vermag. Die Vereinigung von Ovulum und Samenfaden‚ die aller

Wahrscheinliehkeit nach im lateralen Drittel der Tube vor sich

geht, Wird daher ceteris paribns um so sicherer erfolgen, je kürzere

Zeit die Spermatozoen in der Ampuile des Eiieiters auf das

pessierende Ei. zu warten haben. Es kann also keinem Zweifel

unterliegen, dass in. Anbetracht der schnellen Lokomotion der

männlichen Keimzeilen als der „fruchtbarste Moment“ die

Zeit unmittelbar vor der Ovuiation zu betrachten ist. Ver—

mögen doch die Spermatozoen in der Minute eine Strecke von 2

bis 3 mm zuriiekzuiegen „und würden demnach, ein stets gleich—

mässiges Verdringe1i vorausgesetzjc‚ zu der 160——200 mm langen

Strecke vom Orifieium externum uteri bis zum Tubentrichter etwa

ein bis zwei Stunden brauchen“ [Banane (B)].

Im besten Einklang mit dieser These stehen die Erfahrungen

der vergleiehenden Sexualphysiologie. „Nur in der Brunstzeit lässt

das Weibchen. die Begattung zu und unter Brunstzeit verstehen die

Autoren die Zeit der Ovulation‚ d.h. der mit einer allgemeinen

Genitalhyperämie verbundenen Foilikelberstung“ [Fraenkel (14)‚

S. 445]. Wollen wir in dieser Periodizität des Begattungstriebes

bei den weiblichen Sängern Zweekmässigkeit sehen7 so liegt zweifel—

103 die Schlussfolgerung am nächsten, dass zu den Brunstterminen

der Zweck des Koitus‚ die Erhaltung der Art, am sichersten ge—

währleistet ist. Beim Weihe istbekanntiieh ausser der allgemein
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g;este1ger’een Anregung des Gesehleehtstriebes im Frühling eine

brunet meht vorhanden [Strassmann (7)7 S. 112]. &

Es ist aber aueh die menschliche Menstruation nicht etwa ein

„Analogon der tierischen Brunst‚ wie sehen aus der Definition( der

letzteren hervorgeht. „Allenfafls sind“ —— ieh zitiere— wiederum

Stressmann —— 7‚die prämenstrueflen Veränderungen des Weibes

äemsehee Beunstwrorgängen teilweise analog zu setzen“ (8.112).

()‘giäfgfgrsleäuißst ‘d1e Brunei; {nä1131101'11eae171 den Untewsueht1fié‘en des

b. ers (8) some Ellenbe1gex s (9) an Hundmuen dureh

Dmkenzunahme und erhebliche Durehtränkun°* der Sohle 1 t

speziell durch Hypertrophie und Süd b ' 1m__”““ 71c.i€<1'ß Sekret10n des Drusen—

apparates charakterisiert und entspricht somit tatsächlich im Prinzip

dem mikroskopischen Bilde des Endometriums in der Zeit zwisehen

Owdation und Menstruationsbeginn. Dementsprechend ist aueh die

L1b1do sexualis —— wenn überhaupt —— nur antemenstruell mer12bar

geste1gert£‚é %. Z. der sogenannten Prodrome der Menstruation“ und

33ÄÄÄä?zftlg„se?fifteuieän bfiläi‘äiltääfäefiääe ”Üel}3timemnda’ S-°°der-n“ ‘ . . c rms ———- w1rd che—

ganzhehe Versehiedenheit von Menstruation und Brunst betont“

(Strassmann, S. 11211). A

' Rohleder hält allerdings an der Anschauung fest‚ dass

die genaenten_ be1den Sexua1funktionen entwieklungsgeschichtlich

und physmlog150h 1dentisehe Prozesse seien, obwohl er selber be«

richtet, 77Heape (10), der englische Biolog, dem “Wir wertvolle Au1'—

sehlüsse über die Befruchtungsvorgétnge verdanken, habe 0°e1'1111den

dass die höheren A1[1'engattungen genau wie das mensehliähe Weil;1

11_1enstruieren, nur hafte ihnen neben der Menstruation auch noch

e1ne Brunstzeit an.“ Erst werden also die beiden Sexualfunktionen

bei den Vierhändern als zeitlich getrennt und unterscheidbam ( neben—

der Menstruation aueh noeh eine Brunstzeit“) und zwö117 Zeilen.

später als identisch bezeichnet! . .

Wir halten also an der prinzipiellen Versehiedenheit von Men—

%tllflät10'l und lirunst fest und sehen in Uebereinstimmung mit den

r"anrungen an“ dem Gebie ‘ ‘ ' " ' ' ‘" ‘ ' ‘

den Termin der Wahl in det153 Zdee'ilt ääitggf}dlllditsiloodoä?efif scmg‘etlelie. Öenaue1 kmz

vor dem 13‘0111kelsprung.

Es fragt sich nun, ob wir im stande sind7 den Ovulationstermin

der gesunden Frau mit hinreichender Genauigkeit zu bestimmen

D1e Antwort auf diese Frage muss dank den umfassenden Eiperii

mentathersuehungen und kli1fisehenAutopsien L udwig Fraen1;e1’s

°.M.<L„wcé
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(11——2 1) in Breslau einerseits und durch die histologischen Arbeiten

Hitsehmann’s und Adler’s (22——25) in Wien und ihrer 1eiderin

Vergessenheit geratenen Vorläufer andererseits trotz vielseitiger

Opposition unbedingt positiv ausfallen. Es lässt sich nämlich aus

ihren kombinierten Ergebnissen einwandsfrei der Schluss ziehen,

dass bei regulär menstruierten Individuen ein festes Abhängigkeite-

verhä1tnis zwisehen Eireifung und Blutung besteht, und dass die

Ovulation der zu ihr gehörigen Periode um zirka 9 Tage voraus—

geht. Als Durehsehnittstermin für den Follikelsprung errechnete

Fraehkel bei vierwöehentliehem Zyklus ungefähr dem 19. Tag;

nach Beginn der letzten Menses. Höchstens acht Tage später hat

das Ovulum die Tube durchwandert und steht der gelbe Körper

auf der Höhe seiner Entwicklumy um sich mit Beginn der (bei

ausbleibender Befruchtung) sofort einsetzenden neuen 1\11enstruatien

zuriziekzubilden. Doch ist dieser Zeitablauf zweifellos nieht abso1ut

regelmässig, sondern individue11en Schwankungen unterworfen, wie

man sie ja bei den verschiedenen Generationsphasen —— ich erinnere

nur an die grossen Differenzen in Menstruationstypus und Schwanger»

schaftsdauer —« niemals vermisst.

Im allgemeinen werden wir jedoch den Zeitpunkt der Follike1—

herstung auf den neunten Tag vor dem berechneten Eintritt der

neuen Katamenien fixieren müssen. Wir finden demnach als ge-

gebenen Termin für den Versuch der künstlichen Befruchtung bei

vierwöehentlieh menstruiertenFrauen etwa den 18.Tag‚ bei Frauen mit

dreiwöehentliehem Typus etwa den 11. Tag nach Eintritt der letzten

Periode.

Zum Verständnis der kauszden Zusammenhänge zwischen F 01—

ng einerseits, Menstruation und
likelsprung und Corpus 1uteum-Bi1du

rhehere Erörterung der
Nidation andererseits ist die etwas ausfüh

F1°a.enkel’sehen Arbeiten unerlässlich.

Der verstorbene Breslauef Embryolege Gustav Bern ist, wie

Fraenkel (14) in loyzdster Weise berichtet, 77der alleinige Vater

der ursprünglich nicht publizierten Hypothese, des Corpus luteum

verum graviditatis müsse nach seinem Bau und Entwicklungs-

gang eine Drüse mit innerer Sekretion sein7 ausgestattet mit der

Funktion, die Ansiedelung und Entwicklung des befruehteten Eies

im Uterus zu veranlassen“ (S. 438). ‘

Wollen wir dem Gedankengang Born’s folgen‚ so

auch wir die Erörterung über die Funktion des gelben Körpers

auf die Kenntnis seiner Struktur und seines Ursprungs basieren

müssen
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Ich be°in d '_ b ne eher mit ' - -' ' " '
0raans bes ) ] ] denGenese7 Histologie und Ruekbddnng des

3 d', D.. nieeie cenn seine Unterscheidung vom Corpus atretieum
3n P_1e diierent1aid1agnose des Corpus i.uteum gmviditatis weiter

< ° ., ' 7__ied >1eiog1e des gelben Korpers‚ se1nenEini‘inss auf die sehwan°*ere
‘ | . u “ . ‘ A "bun} 1.niciit sci_1wenge1e Gebarmutter, sonne den Funktionsmodus und

iii) 1e1shch \Cilß durch sein Hormon ermöglichte Eieinbettung beim
ensc- en. 7011 ' ' '*°" 'einer E10rternng der noch durchaus ungeklärten

H. Histogenese und Histologie des Corpus intenm.

A. Der epitheliale Ursprung.
f , ‚

1utemfileffäd sagi )Soiaotta (31): ‚?Die Gesei1ieiüe des Corpus
_ . se1ne1_Entstehnng war eine der grossten [i‘run0'en auf

deni'Gebiete der Histologie“ (S. 945). Und wer sich ein Öeicenes
Urteil iiber seine Genese bilden will, wird nicht umhin kö?1nen
die in ihrer berechtigten Schärfe zum Teil recht temperamentvoiieri
AYb6]i1(—3D Sobotte’s (26—34) zu studieren.

. Wenn auch die periodische Ausbildung des 0eiben Körpers
11311eht _in der ganzen Wirbeitierreihe zu konstatiere?1 ist und Asieh

wilkäifileréo 333 £é"biiii äääimäfäséilaitsfCWS1tment7. ‘ , otta (28) betont bei
den eiierverseinedensten Säugetierspezies absolut identische Geivebs—
formen und stellt ein vollkommen immoioges Produkt der (S. 4—72)
Dei“ Schluss,) dass seine Entstehung beim Menschen in Genen der
giemhen Weise vor sich geht wie bei den anderen Ord'niingen der
Mammaiia‚ muss daher eis durchaus berechtigt Deii:en Nun ist
durch die umfassenden und exakten Untersuchuiwen éobottm’s
bekanntlich die epitheiiaie Genese nnd die éiussefst rasche Ei1t—
w10ieiung des Corpus luteum bei der Maus und später beim
Kaninchen und beim Meerschweinchen sicher gestellt und aiiseiti©
?Inerkannt. dS_<;ine Ergebnisse konnten für das Kaninchen voii
:onore un & *renz Co ' "" ' " " '

Fledermaus (hanpiäséiehiieiil ]\177esiiudruiij iidiiiiiiddä VO“ bon? e°t7 fu'r dm
für das Schaf von Marshall fiirbTu ' C V-On' van ( 61 Strmhty. . , .pa3a. JEW&D10& nnd Sorex vai—
gams, zwe1)8pitzmansarten‚ und fiir Tarsius speetrum, einen Haib-
ä?jfé1 v;;1flß\i;ggäzß‚}dix) den B)euteixnard<är ‚von San des und fiir das

. emwendire1er Weise bestätigt werden (So—
botia (33) S. 24].

)
isf{
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Wir werden also auf Grund dieses A.naiogiesehiusses auehfür

den Menschen die Entstehung des gelben Körpers von der epithe—

].ialen Membrana granuiosa foiiieuii annehmen miissen.

‘ Es mag auf den ersten Blick recht erstaunlich erscheinen7

dass es bis vor kurzem noch nicht gelungen war, beim Menschen

eine einwandfreie und lückenlose Serie in der ersten Entwicklung

begriiiener gelber Körper aufznfinden und so ihre Genese zu ver—

folgen. Diese Tatsache findet jedoch eine ungezwungene Erkiärung,

wenn wir —-—- wieder die Ergebnisse der Tieruntersnchnngen 80 b otta’s

auf den Menschen iibertragend —-— annehmen, dass die erste Ent—

wicklung des menschlichen Corpus luteum wie bei den Nagern

äusserst rasch vor sich geht. Bei der Maus ist seine Ausbildung

nämlich in vier, beim Meerschweinchen und Kaninchen in knapp fünf

Tagen vollendet7 und beim Menschen hält Sobotta‚ wie er mir

auf meine Anfrage freundiiehst mitteiit‚ seine histologische Struktur

acht Tage nach dern Foiiikeisprung fiir abgeschlossen. Das Auf-

finden eines wenige Stunden alten Corpus luteum muss als ein

ungewöhnlich glücklicher Zufall bezeichnet werden.

Diese auf Grund vergleichender anatomiseher Untersuchungen

gewonnene Vermutung des genannten Aniors steht in erfreuiiehem

Einki.ang mit den Resultaten von Kreis (35), der die Evolutions—

periode auf 8 bis 10‚ und von Schröder (38)7 der sie auf 4 bis

5 Tage berechnet, sowie mit den noch zu besprechenden Ergebnisssen

Freenkei’s; in schari'em Gegensatz jedoch zu den Deduktionen

Meyer’s (37——38) nnd Ruge’s (38——39) und vor allem Leopoid’s

(40——43)‚ auf die ich aber erst im Abschnitt über die Biologie

des Corpus lntenm menstrnationis eingehen möchte.

In Anbetracht dieser schnellen Gewebsbiidung nnd der daraus

resultierenden schwierigen Beschaffung frühester Entwicklungs—

stadien habe ich enfdem fertigen Organ nach einem Kriterium der

Histogenese gesucht und glaube den Nachweis seiner epithe—

Helen Natur durch das Auffinden von Koileidtropfen

innerhaib seiner Zeilen erbracht zu haben ——— ein J_L3ii°gurneni7 das

auch von Robert Meyer eis beweiskräitig erkannt wird‚ während

sich Eicher und Dahirnann (44) „auf Grund langjähriger ab—

weichender Erfahrungen mit der van Gieson’sehen Färbung meiner

Ansicht nieht anschliessen können“ (8. 37 Anm.).

Man sieht nämlich in den Zeilen des Corpus luteum gravidi—

tatis zahlreiche homogene runde oder rundiiehe Tröpfehen von un—

gleieher Grösse7 von den aiierieins’cen Kiigeiehen, so gross etwa
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‘Wi8 die Granufia der Lenkozyten, bis zu gröberen Tropfen vom
Umfang einer rnässig starken Luieinzeiie‚ im Durchschnitt etwas
grösser als ein Erythrozyt. Diese Gebilde sind durch ihre starke
Affinität zu sauren Anilinfarben, relative Gramfestigkeit, lebhaften
G]enz und bräuniiehgeibeFarbe bei der Tinktion naeh van Gie—
sen als Koiloidtropfen qualifiziert wie sie nur ven Epitheiien

produziert werden.

Es ist vielleicht nicht überflüssig, zum Verständnis des Ge—
sagten etwas nz'ihe‘ auf das Verhältnis von Koi]oid zu Hyaiin ein-
zugehen. Cinu‘zikigerisiert sind die beiden genannten Substanzen
dureh homogene Struktur, Durehsiehtigkeit, stärkeres Lichtbre—

ehnngsvermögen‚ Unlösliehkeit in Wasser? Alkohol, schwachen

Säuren und Laugen sowie durch die schon genannte Vorliebe für

saure Anilinfarben.

Bei dieser weitgehenden Uebereinstirnmung erscheint es nun

keineswegs verwunderlich, dass in der Literatur ebenso wie in den

Lehrbiiehern die grösste Unklarheit über die Unterscheidung dieser

Begriffe herrscht. Licht in dieses Dunkel zu bringen, hat zuerst

Klebs versucht. Er schlug eine Differenzierung jener homogenen

Substanzen vor, indem er zwischen epitheiiaien nnd bindegewebigen

Produkten unterschied und den Terminus „Kolloid“ nur fiir

epitheiiaie Stoffe verwandte und nur bindegewebige Erzeug-

nisse rnit dem Namen „Hyaiin“ belegte.

Dieser theoretischen, histogenetisehen Trennung des epitheiiaien

Koi]oids vorn bindegewebigen Hyalin eine praktische Unterlage und

tatsächliche Stütze gegeben zu haben, ist das grosse Verdienst

Ernst’s (4-5). Er wies nämlich mit Hilfe der van Gieson’sehen

Fiirbe1nethode, deren Einführung in Deutschland wir ihm zu ver—

danken haben, nach, dass sich das Koiloid dureh eine grössere

Affinität zur Pikrinsäiure nuszeiehnet und sieh orange bis bränn-

iichgelb tingiert‚ Während das Hyaiin das-Säureinohsin annimmt.

„Auf die strenge und befriedigende Analogie im Verhalten epithe—

lieder Erzeugnisse auf der einen, bindegewebiger Enteirtung auf der

anderen Seite“ kann Ernst nieht eindringlich genug hinweisen.

Dieses eharakteristisehe Verhalten der beiden Substanzen dern

ven Gieson’sehen Tinktionsveriahren gegeniiber erscheint7 wie

Luberseh (46) ausführt, durchaus verständlich —— ich möchte fast

sagen, seibstverständlieh —— wenn Wir berüeksiehtigen7 dass einer—

seits sehen die normale Bindegewebsfaser sich intensiv rotgeiäirbt

präsentiert, und dass andererseits das Protoplasma der normalen

„„,„WMmy/„Ü.„.„RVWWW«M„WW„„„„„„M
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Epithelzeiie bräunliehgeib erscheint. Die Snbstanzen, die diese

Färbung bedingen7 sind eben auch in denn hyahn degener1erten

Bindegewebe bzw. im kolioid entarteten Epithel noch vorhanden.

Mit dieser Auffassung steht die Tatsache in bestem Einklang,

dass ich die erwähnten Tropfen nie in den Theea—Lntein—Zelien

fand, speziell nieht in Schnitten aus zehn verschiedenen Stellen

eines Falles von doppelseitigem mnitiioknlären Kystoma inte1nosnnn

(bei Chorionepitheliom) mit sehr ausgedehnten Lnte1nzeiienwuehe—

rungen.

Einen weiteren Beweis für die Gültigkeit der Ernst’sehen

Regel erblicke ich in der Tatsache, dass sie für mich bei der

Untersueimng der später zu sehiidernden Riiekbildnngsvorgänge em

Corpus luteunn von heuristisehem Wert geworden ist'— ‚81118. Eigen—

schaft, die zweifellos als die beste Stütze fiir die Richtigkeit einer

Hypothese angesprochen werden muss. ' _ .

Als weiteren Beleg —— nicht für die differentraldragnosüsehe

Beweiskraft der va.n Gieson’sehen Färbemethode‚ sondern für die

epitheliaie Abstammung der in Rede stehenden Koiioidkugein '-——

fü.hre ich ihr analoges Vorkommen in anderen Teilen des werb—

iiehen Genitaiitraktns an. Man sieht hier nämlich die gleiehen

Gebilde mit dem gleichen morphologischen nnd tinktorieiien _Ver-

halten in einer Lagerung, die einen Zweifel an der epithehaien

Genese nicht aufkommen lässt. Sie liegen im Lumen atresreren—

der Foi.iikei und der Drüsen des Endometrinms während des Prä—

menstrnnms und der Schwangerschaft —— also physiologisch »— und

patheiogiseher Weise in den ]ilohiräurnen benigner und eereinomatös

entarteter Cystadenonne des Ovarinrns, eystiseh erweiterter Par-

-evarialsehiäiuehe sowie in zentral zerfallenden Krebsaiveoien. In

diesen verschiedenen Fällen sind sie natüidieh epitheliaien Ursprungs7

so dass die Annahme einer gleiehen Genese solcher Tropfen in

gelben Körpern logisch und histologiseh als wohl berechtigt be—

zeichnet werden muss.

Meine Beweisfiihrung stützt sich also nicht nur auf den Aus—

fall der van G-ieson’sehen Farbenrea.ktion‚ sondern „_ was R.

und D. vollkommen ignorieren —— auf das gesamte physikaliseh-

chemische Verhalten und auf die Erfahrungen der vergleichenden

Pathologie. . _ .

Fuehsinophiie Substanzen mit denn gesehriderten physrkah—

sehen und chemischen Verhalten sind also bindegewebigen Ur—

sprungs und eilein als Hyalin zu bezeichnen; dureh van Giesen
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bräunliehgelb oder orange gefärbte Gebilde dieser Art stammen
vom Epithel ab und sind koiioid zu nennen. Der Nachweis solcher
Tropfen sichert die Epithelnatur der sie bildenden Zellen1).

Diese Ko]loidkngeln‚ die vor mir schon R‘abl (47) und Seitz
(48) je einmal und Pinto (4—9)‚ „namentlich an jüngeren Oorpora
lutea“ gesehen haben, ohne daraus Schlüsse zu ziehen, lassen sieh
in sehr wechselnder Zahl in einem grossen Prozentsatz der Fälle
nachweisen; ich habe sie unter 28 während der Grzwidität ' und am
ersten Wochenbettstage operativ entfernten gelben Körpern 22mai
gefunden. Ihre Quantität steht in keinerlei Beziehungen zur Dauer
der Sehwzmgersehaft. So fand ich den grössten Kolloidgehait in
zwei Fällen von Coiiumeareinom aus dem ersten, bezw. dritten

Monat und bei einer Puerpera mit violenter Uterusruptur am nor—
malen Ende der Schwangerschaft.

Die Inkonstanz im Auftreten dieser Gebilde sowie die auf—

fallenden quantitativen Differenzen haben mich (507 51) veranlasst,

ihre Produktion als einen degenerativen Vorgang anfzufassen,

während Kehrer (52) im Hinblick auf die sieh in der Schwanger-

schaft vergrössernde und mehr Kolloid als zu anderer Zeit bildende

Schilddrüse und die gleichfalls intrn graviditatem hypertrophierende

Hypophyse‚ die stets Spuren von Kolloid enthalte, an einen Sekre-

tionsprozess glaubt. Eine Entscheidung hierüber scheint mirjedoeh

zur Zeit noch nicht möglich; doeh mag sie in dem einen oder in dem

anderen Sinne ausfallen — die Beweiskraft des Koiioidbefundes

für die epitheiiaie Genese des Organs wird dadurch nicht tangiert..

Als d rittes Argument für die Entstehung des Corpus luteum

uns der Membrane granulosa hat uns nun Robert Meyer (87) vor

2 Jahren in dankenswertesterWeise eine peinlich genaue7 geradezu

mustergiitige Schilderung und Abbildung einer Serie in Entwicklung

begrifiéner gelber Körper gegeben, von einem Frühstadium an ”wie

es beim Menschen noch nicht bekannt ist“ (S. 361), bis zur voii—

endeten Reife. Hier ist also erfreulieherweise das 7‚missing link“

zwisehen Grunuiosaepithei und Corpus luteum-Zelie des Menschen

aufgefunden, so dass Wir also durch den dreifachen Beweis _

Anadogiesehiuss7 Kolioidbeiund und direkte Beobachtung eines all—

1) Des Amyloid habe ich als pathologisehes Produkt nicht in Betracht
gezogen. Nach Herxheimer erscheint es bei van Gieson—Färbnng gelb“
braun, naeh Sehmorl —— diametrai entgegengesetzt (!) —— tiefrot.
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nlädli.i0i16n Uebergangs von annähernd normalen Granulosnepitheiien

in die grossen Luteinzellen —— die epitheliaie Herkunft des gelben

Körpers als gesichert annehmen dürfen. Die Beweiskraft des von

Meyer beschriebenen Präparats wird allerdings von Rieker nnd

Dahlxnann (44) mit folgender Motivierung bestritten: „R. Meyer

beschreibt den Raum B als „spai‘bförmig koilabiert und wie mehre-

skopiseh so mikroskopisch ohne Oeffnung“; er nimmt an, dass ein

natürliches Platzen vorausgegangen sei.

Die Annahme ist deswegen willkürlich, weil das Präparat in

denaturiertem Spiritus aufbewahrt war; der koilabierte Zustand

erklärt sich allein hieraus genügend, und diese Auffassung Wird

dadurch gestiitzt‚ dass sich in demselben 0varium auch ein reifer

Follikel (Raum A.) im Zustand des Koiiapses vorfand7 den R. Meyer

selbst nieht als Corpus luteum bezeichnet. Du nun der Nachweis?

dass es sieh um ein Corpus luteum naeh natürlicher Berstung ge—

handelt hat, nicht erbracht ist‚ sind die aus diesem für R. Meyer-

grundlegenden Präparat gezogenen Schlüsse und. die Verwertung

des Präparats zur Deutung der folgenden nieht beweiskräftig.“

Diese Einwände lassen sieh jedoeh leicht Wideriegen. Theo—

retisch könnte nur

1. ein atypiseh obiiterierender Follikei‚

2. ein noch nieht geborstener7 aber sprungreifer Foliikei oder

3. ein gesprungenes Bläschen mit vollständiger Verklebung

der Rissstelie ,

in Betracht kommen. Der Begriff der Foiiikeiatresie bedingt jedoch

eine mindestens partielle Degeneration des Granuiosaepitheis. Da

dieses nun aber bei dem Meyer’sehen Corpus luteum „vollständig

zu einem vielsehiehtigen Lnteinsaum umgewandelt ist“ (S. 403),

muss die erste Mögiiehkeit ausgeschlossen werden. Dasselbe

Schicksal teilt die zweite Annahme7 da das zur Diskussion stehende

Gebilde sich von reifen Foliikeln desselben Eierstoeks „ausser

dureh den auch im Sudansehnitt makroskopiseh auffallenden Fett—

gehalt in der ganzen Oireumferenz beider Schichten7 noch durch

die Hoehsohiehiung und Formveränderung des Epithels i‘ing5iiiii„

dann durch die ebenso restlose Umwandlung aller Thekazelien in

grosse fettreiehe Zellen und schliesslich dureh die ringsum be»

ginnende Hyperéimie unterscheidet“ (S. 361).

Per exeiusionem gelangen wir also zur Annahme eines jüngsten

Corpus luteum.

Archiv für Gynäkologie. Bd. 101. H. 3. i 37
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B. Die Entwicklung des Corpus luteum.

Demnach gestaltet sich die Entwicklung des Organs kurz,

unter Fo1*tiassung alles Nebensäehiiehen, folgendennassen: Noch

vor allen sichtbaren Veränderungen des G-r21nulosaepitheß tritt

—— w1e dies schon aus den Untersuchungen von 01211‘11(53),

15121111 (417) und 001111 (54) 2111 111enschliehem M211131°1211 aufs be—

stimmteste hervorgeht —— 211n reifen Fo1iikel dureh Aufspeieherung

11poider Substanzen eine Vergrösserung der. bindegewebigén Ze11en

der Thee21 interna ein, dann erst erfolgt eine Voiu1nenzunahme der

Epithelien, die, unter Mitosenbiidung vorwiegend zylindrisehe und

spindiige Formen 211111e11111e11d, sieh zu sehiehten beginnen, so dass

der Epitheisaum allmählich stellenweise doppe11e und dreifache

Breite gewinnt (Meyer 8. 382). Nach seiner Eröffnung 1101.121b1e111

der Foiiikei, 111111 sieh 501011 oder später mit Blut, und es setzt das

von Meyer so benannte Proliferationsstadiurn ein. Neben der 2111—

121ngliehen Vermehrung f'2'1111 die enorme Vergrösserung der 2111—

111211111011 polygonai werdenden Zeilen auf, die sich, einen immer

mächtiger und nach und naeh we111g werdenden Saum bildend,

dureh A111u2111111e von Lipeidverbindungen —_ nicht von Ne111312111'e11

(Verf.) —— und gelbern Farbstoff (Lutein) in Luteiuzellen umwandeln.

Die Zellen der Theee1 interna umgeben zu dieser Zeit den

jungen Körper nach Art eines Mantels. Ihre Ae11niiehkeit mit den

jungen epitheiiaien Luteinzeiien ist so gross, dass Waliart (55)

1111 sie zuerst die gleiche Bezeichnung anzuwenden wagte (S. 51),

auf die sie ja dank ihrem Gehalt 2111 Lutein und Lipeidsubstanzen

ein Anrecht haben. Sie werden nach dem Vorgang ven Seitz (218) 2118

„T11eeai11teinzellen“ von den nach Pfannenstiei (56) 2115 „G1'21111110521—

1.u1einzeiien“ bezeichneten Abkömmiingen der Foliike1epitheiien

unterschieden. Aueh mikroskopisch sind sie von den letzteren dureh

dunkleren rleint und meist gerinceren Umfang gut abzugrenzen.

A111112'11111011 erfolgt jetzt der Uebergar‘1g zum „Stadium der

gianduiiiren Metamorphose“ dureh Vask111arisatiou desEpitheisaums

(Meyer). Während die V11111111e11211112111111e der Lu1einzeiien und

demzufolge des ganzen sich noch mehr fz111e11den Gewebes 2111d2111e11,

dringen von der Tuniea. interna her zahlreiche mehr oder weniger

1'21d1111' gestellte Gefässsprossen ein, und „1111 Anschluss 2111 sie 131111;

Bindegewebe und zwar hauptsächlich fibriiiäires 1nitre12111v äusserst

wenigen Spindeizellen 21111“ (S. 392), das das werdende Organ mit

«einem Stiitzgerüst versieht. Als Matrix für diese Bindegewebs—

1111121231011 111 den ge1ben Körper des Menschen 181 nach E. W 012 (57)

€
—<
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iedoeh nicht wie bei der Maus die Theea 1n1ern21 21nz115p1e011en; 1111e

Zellen werden V1e11neh1 „passiv (1111011 einwueherndes Thec21 eX1e1na—

Gewebe w1e dureh F2'ilte1ung der Corpus 1111e11111- Rinde 111 die Septen

einbezogen, um erst mit den letzten Ausläufern der das Bindegewebs—

ger'ust liefernden Theea ex1e1m—I* ase1n zu ve1sehwinden“ (S. 151).

Das 811011121 des 111e113011111311e11 Cmpus 1111e11111 wird 21150 [wie das

des Ziese1s, Vöiker (58)1 2111e1n von de1 Funiez1 externe produziert.

Durch diese ausgedehnte Gefässneubiidung wird der junge

Zeilkompiex von einem so feinen und eng1nasehigen Netz von Haar—

1‘öh1‘011e11 durehzogen, dass jedes einze1ne Zeliindividuum 11111 einer

Seite seines Leibes irgend einer Kapii.1are dicht anliegt [Kreis (35),

S. 4211, Wallart (59), S. 532] und eine auffällige Aehniiehkeit

des L111e111geWé11e3 11111 der Zon21 121301011121121 der Nebennieren11nde

oder einem Lebe1aeinus resultiert.

Auch in das 13111111021g11111111 1111 Zentrum des Organs dringt

Bindegewebe ein, nach Pfannenstiel,,vorzugsweise von der 81e11e

des Stigmas, weniger von den radi211 gestellten Bindegewebssepten

aus. Der Blutkern wird 211111121'1111011 von einem bindegewebigen

Gerüst durehzegen und gegen die Luteinmernbran, die zunächst

nicht scharf abgegrenzt, sondern stark aufgefasert erscheint, abge—

g1enz1. Von diesem zentralen Bindegewebe„Oehen zahlreiche S prossen

aus, die sich rnit den Gewebssprossen der T11ee21 interna vereini°en‘

(S 20), ein Vorg 2111g ,der von Meye1 schon dem Reifest21diu1n zu-

gerechnet wird. Die Zeilen der Tunie21 1111e11121 sehwinden 111 der

Rege1 infolge der zunehmenden Gewebssp21nnung 2111 den konvex'en

Ausbuehtungen des Organs, „während sie in den Einseukungen des

Bindegewebes in die 121111ge11 Tr1ebun®eu des Luteinsaumes lange

erhalten bleiben“ (8. 890); die Epitheisehieht wird noch breiter,

faitet sich noch stärker und bietet uns dann schliesslich des Bild

dar, das wir 21111 fertigen Corpus 1111e111n zu sehen gewohnt sind.

Die 11111111101111e11 Zellen sind gross,protopiasrnareieh,11e11e1 2115 die

Theealuteinzeiien, der 11111de bläsehenförmige Kern zeigt fein ve1—

1e111es Chromatin und de11111(311en Nukieoius, das Protepias1na lässt

eine staubartig feinkörnige Struktur erkennen.

C. Die Rückbildung.

Unmittelbar —— wie es scheint ——‘ schliesst sich bei, 21115111e1—

11'enderl Befruchtung des Ovuiums, w2111rsehe11111011 zugleich 11111 dem

Einsetzen der Menses, die 2113111; 1115 neun Wochen 111 Aneprueh

nehmende regres$ive Metamorphose 2111. Ers1„1etzt 12LS.5‘1381011 1111

D'“ 4:a)!
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Corpus luteum‚ wie ich (50) bereits 1909 gezeigt habe Neutral7 __

fett nachweisen; erst jetzt beginnt das Organ, die Sudanfärbun€

a1iZiirieiiinen. Während das Luteingewebe sich vorher bei ‘*“äi ‘b 2

mit Hämatoxylin und Sudan III in reinem Blau präsentierde I ‘“;th

men mit zunehmender Verkleinerung und Verfeftuné des E)*SC>‘18]"

die li].aue Farbe mit blossem Auge über biauviolett und rotviblafi‘ßt

m ein wunderschönes Rot übergeben. Der frische Oelbe K"O*b

‘ euthält entgegen dem allgemein verbreiteten Donna tdas Siehmpfär

eine ewige Krankheit in. den Lehrbiiehern fdrtgderbt hat kvdiii

113 e;1traliett. Besonders überzeugend lässt sich die Richtigkeit) dieser

m1auptuug en Seimrtten beweisen‚ die zwei Luteinkörper ent—

halten: em frisch gebüdetes und ein vier Wochen altes. Hier er—

schemt das junge Luteingevvebe bei der angeo'ebenen Tinki' ‘

methode rein blau, das in Rüokbildung befindlieiie rot . 10“5‘

pie fettige Infiltration der Granulösaiuteinzellen ist kein r0«

greeswer, sondern ein regressiver Prozess. Findet sich in pden

in1thehen emes Gebildes7 das als unentwiekeltes Corpus luteum

1mpomert, Neutralfett, so handelt es sich um einen decenüiereuden

atresiereuden Follikel —— bekanntlich können ia die Fodlikel in aHe ’

Eutwieklungsstadien jederzeit wieder zugrui1de gehen. Die Uelbni—

Farbe des Organs Wird nicht durch Neutralfett sondern dureth &

spezifischen Farbstoff bedingt. 7 ) A i en,

Ohne Kenutms dieser Untersuehungsresultate hat Robert

Meyer in seinen Schnitten frischer Oorpore lutea — trotz der

Paraffine1nbettung — eine Einlagerung von Fetttröpfohen in die—

G;rzmuiosaepithelien nachzuweisen versucht. Er O'ibiä a.n mittels

eines Kunsigrifi'es — Verdunstenlassen der alkofiolisohei1 Sudan;

iosiiug auf deruSehuitt, bis sich der Farbstoff niederzusehlagen

3egmnt ——— die kat10u forzieri; und „Fett“ nachgewiesen zu haben.

Aue dieeem Grunde habe ich (60) in einer kritischen Bemerkunfl‘

meiner Ueberzeugung dahin Ausdruck gegeben dass Meyer entä

ireder keine jungen Corpora lutea vor sich gehabt oder irrtüm——

‚licherweise lipoide Substanzen für Neutralfett gehalten hat Nach—

dem nun Meyer (61) in seiner Erxidderung bemerkt deies er sich

emer eigenen l\ieinung über die Fettarten ausdriioi£lidh enthailien

und nur von Fett im allgemeinen gesprochen habe worunter man

heutzatage noch alle Fette und fettéiimiieheu Körper zdsamme1i—

[ELS.Si‚’‚ 21ehe ich meine Anzweiflung seiner Präparate gern zurück

beteue aber,. dass 1011 unter „“Fett“ nur Neutralfett verstehe und iii

diesem spezreiien Fall. auch verstehen musste‚ denn nur letzteres

»‚.ng«„.„„g„v‚„„ngweefif‚;‚_„;:1_(,
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ist der Tinktiou rnit den Azofarbstoflfen ohne vorherige Chremieruug

r mit diesen eine Färbung zu erzielen. sich be—

3 Vorhandensein von Neutradiett vorauszusetzen.

sehe Aussehen der Zellen selbst erfährt im

hn'ut eine mit der fortschreitenden Verfettuug

zunehmende Veränderung: Der Zellleib wird kleiner7 das Proto—

plasma viel heller und durehsiehtiger. Hand in Hand mit dieser

Veränderung an dem epitheiizden Hauptbestandteii «des Organs

geht, während das zentrale Bindegewebe allmählich schrumpft und

die Theealuteinzeilen atrophiseh zugrunde gehen, eine Umwandeiung

des bindegewebigen Stützappa.rates‚ und es entsteht unter Zugrunde-

hen der verfetteten Granulosaluteiuzellen allein durch hyaliue

egewebigeu Retikulums des Corpus albicans.

r“ nimmt entsprechend seiner bindege-

webigen Genese bei der Tinktion naeh van Giesen eine hell—

tfuehsinrote Färbung am, dokumentiert sich also als hyalines Gebilde‚

eine Tatsache‚ die mir als Anhänger der oben eriäiuterteu Lehre

aiin— und Kolloidsubstauzen
Ernst’s über die Fa.rbenaifinitziten der Hy

im Widerspruch mit der epithelialen Genese des Corpus luteum zu

stehen schien. Musste man doeh von Haus aus erwarten‚ dass

sieh als Restprodukt eines epitheiialen Organe ein koiioides Gebilde

entwickeln würde7 das sich orange oder bräuniieh gelb präsentieren

Nun der Nachweis erbracht ist? dass unter völligem

n Haupta.nteils des Organs ausschliesslich

sein retikuläres Gerüst fiir die Ausbildung des Corpus candieans

in Betracht kommt, zeigt sieh die notwendige und befriedigende

m Ernst’sehen Satz und. der Lehre von der

zugänglich und we

miiht‚ schien mir da

. Das mikroskopi

I*Iäniatoxylin—Eosin—Se

ge

Entartung des -bind

Dieser 77weisse Körpe

müsste.

Sehwmd des epitheiiale

Harmonie zwischen de

epitheiialen Corpus luteum—Genese.

D. Die Unterscheidung von Corpus luteum und Corpus atreticum.

Wenn immer noch anders lautende Ansichten vertreten werden7

so beruht dies auf der Verwechslung von Corpus luteum und Cor—

pus atretieum oder mit anderen Worten auf der irrtümliohen Iden—

tifizierung von Luteinzelleu und Corpus luteum—Zellen. Die Latein—

zelie ist, um dies noch einmal hervorzuheben‚ kein histogenetieeh

einheitlicher Begriff «« dies hat in klarer Weise zuerst Seitz aus-

gesprochen , sondern sowohl die bindegewebigen Zellen derTheea

interna wie die Epithelien der Membrane grauuiosa vermögen Sich

in Luteinzeileu umzuwandelu. Am reifeuden Corpus luteum be—

stehen beide Zellgattungeu nebeneinander, doch so; dass das funk—
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tionierende Parenehym des Organs lediglich von den Granulosa»
epithelien gebiidet wird, während den Theca— oder Paraiuteinzellen
Pi nie) nur die Bildung des Stroxnas znfz'iiit. Eine anssehiiess—v
liche Proiiferation der letzteren finden wir7 wie dies zuerst von
(Wailart (55, S. 67 f.; 63) und dann von Seitz (62, 64) erkannt
worden ist7 als eine physiologische Erscheinung Während der

Schwangerschaft in atretisehen Foliikein. Eine Umwandlung der
Theea—Lnteinzeiien in gewöhnliche Stremazellen findet nicht statt;
sie gehen vielmehr unter zunehmender Sehrurnpfnng allmählich

atrophiseh zugrunde (W 012).

Injede1n Stadium der Reife vermögen bekanntlich jederzeit

Foiiikei unter Zugrundegehen des Epithels nnd Ansfiiiiung ihrer

Höhle mit kleinen Bindegewebszeilen sich allmählich zu einem

kompakten Restkörper zurückzubiiden, ohne dass es zu einer

Sprengung des Biäschens gekommen ist. Seine Wände koiiabieren,

während gleichzeitig in zentrii’ugaler Proiiferatien die U1nbiidnng

der Theea interna zur Parainteinmernbran erfolgt und die scharfe

Begrenzung des Foiiikeis gegen das Stronm verloren geht.

Es sind demnach ‘ die Entwicklungsprodnkte des gepiatzten und

des nngepiatzten G-raaf’sohen Biäsehens aufs sehéirfste auseinander—

znhadten. Es ergibt sich einerseits folgende Reihe: Gesprungener

Foillikei —— Zentripetaie [Cohn (M)] Prolifemtion des Granuiosa—

epitheis —- Oerpns luteum mit scharfer äusserer Umgrenznng dureh

die Theea externa — Corpus albicans‚ und andererseits finden wir:

Ungesprungener Foiiikei —‘ Zentrifugade ((John) Wuchernng der

’i‘heea interna unter Verlust der E itheiien -——— Corns atretieumP
(Köliikei') mit oft nndeutiicher Absetzung gegen das Stroma ———

Corpus fibrosum mit oder ohne schmale hyzdine Bandreste. Dem

Corpus luteum entspricht also das Corpus atretienm, das Analogon

der inierstitieilen Eierstoeksdriise der Sänger, und dem Corpus

albicans (sive eandiea.ns) die iibröse Narbe (Corpus fibrosum).

Auf: die atypisehe Form der Follikeiatresie, bei der die Epi—

thehnembmn teilweise erhalten bleibt und sieh zu Granuiosaiutein—

zellen entwickeit‚ gehe ich in dieser nur die normalen Verhältnisse

berücksiehtigenden Arbeit nicht ein.

E 'Die Difierentialdiagnose des Corpus lutenm graviclitatis.

Eine gesonderte Beriieksiei*1tignng erfordert noch das Corpus

luteum graviditatis. Der gelbe Körper ist zwar immer das gleiche,

pG]fi0di30h sieh bildende Organ von nur te1nporäirexn Bestand, doeh

;‚«»ém«wi«mw

“ä{
“i3

;
%‘v_
&

Mill e 1‘ , Corpus luteum, A'Ienstrnation nnd Graviditä.t. 38 3

ergeben sich aus der verschiedenen Lebensd‘nuer des Gebddes bei

Eintreten und bei Ausbleiben der Grav1chtat _gemsse dliCht nn»

Wichtige Unterschiede, die uns eine Differentiaidiagnose dee Corpus

intenm graviditatis gestatten. . . d M „

Die Beibehaltung der Termim „Sehwangersehafts—i un en

strnations-Corpus 1nteum“ ist daher durchaus gerechtfertigt und g;

boten, dagegen sind die Bezeichnungen „Oerpus iiitenil\iä vern1n3;1 St

spnrinm“ ads obsolet ebenso abzulehnen wie der vonG e.yel.tik ‚Zäm

geprägte Ausdruck 77Corpus luteuin ovniat10n1s nds 6%inscxtßürhch

Corpus ].uteum graviditatis, denn Jedes Corpus luteum 1b na . V V

‚' " inteurn ovuiationis.

em Olgiguäehwangerschaifts-Corpus intenm gibt während der ganzen

Dauer der Gravidität so gut wie keine Fettreaktmn. Man Sl(;i}it

wohl gelegentlich einmal ein paar Fetttifö]_3_fchen‚ Sehr. seineln‘zakiu

reichere Kiigelehen und jedenfalls nie so Viel7 dass die mangosd 0—

pisehe Farbe des Sehnittes bei. Tinktion rnit Héi1natoxyiin nnd! u. a{i

dureh den Fettgehalt des gelben Körpers inerkimh bee1nflnssi “wirft.—

Aber auch in Oorpora 1utea von Wöehnennnen habe ich nie;

annähernd die intensivei?ettreaktion erreichi, w1e_an den 1nR}um;

bildung begriffenen Corpera intea menstrnat1ems.fli)e1nenisnm};nene

nehmen die Schwangersehafts—Lnteinzellen nn liamaioxyi1n- osm

Schnitt auch nicht das heii.e‚ durchsichtige, fettzeilengiemhe Aus-

sehen an, wie die Menstruations—Lnteinzellen. ( „ ‘1. »

Die vorherrschende Degenerationsform ist neben der At10p ne

' 7 " Weinrose. ‘

dm eli%fjr61ifieidiireii bedingte Unterschied zwischen dem puenieraäen

und denn menstrueilen Corpus inteum tritt dureh das Verh31ten ez

bindeg6webigen Gerüstes noch deutlicher ‚hervor: \\ aiirend „as mi 10

Retikuinm des gelben Körpers bei Ausbleiben der kenzyept;jen(‚i w;

eben ausgeführt, eine hyaiine Entartnng erleidet und ein et???)

webskerne nur spärlich erkennen lässt, erfoigi nnPnerpermnn(en

stärkere Durchsetzung des Driisenkörpers init inndegewebsznbeii;

so dass der Reichtum des Gewebes an Sp111delzelien sofort in„

Auge fällt. . „ .

Diese Faserziige zerlegen das Organ in zu1n ie1)l \]. ] m

Zellbaiken, deren einzelne Individuen noeh denthehe heiop.a31.c.

' ‘ '- '« -‘ < ehn-
‘iäi°bbar1;eit zeigen; es entstehen so Fennat10nen‚ die gresse%\

_
hVpertroplnseher

lichkeit haben mit Bildern von mtraazmeser‚ . Om

Teber7irrhose Erst dann tritt die Umwandlung des Stmmas '-
.JJ J, ‚

" .. -\ .

nden anrnndegehen Cier]i:p1i.hchßn„

erzweigte

unter gleichzeitigem fortsehre1te
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‚( . ‚‘ ° .33äää;£ärodukt gleicht dann ganz dem Corpus albicans men—

Ais neuer Faktor im Prozess der regressiven Metnnor }
des QOI‘13113 1uteum graviditatis tritt dann noch die in ihrerpil'osten

genetischen Bedeutung bereits ausführlich 0ewürc1i0'te 1*ollns' ?
Entzr1*tung hinzu. Ihr Auftreten erkläre iäh mir tinni* xaus O'ice
unglemi1 längeren Bestehen des Corpus iuteurn graviditmtisi CSI.“
rEpithehen des Menstru&tions—Corpus luteurn haben einfai3h .] “3
Le1t zur Bildung solcher Produkte. Ich glaube daher dass “““)
dureh ‚den Koiloidnaehweis die beiden Arten des CYeilienCKörmea'lfi
von einander unterscheiden kann. Ich habe zwarÖ früher a1€0ilb
geben, daes ich einmal in einem Menstruations-Gorp1is lutebeü
ganz spärhehe Kolioidtropfen gefunden hätte doch neié‘e ieh ’ Li‚ni
zn der Annahme, dass es sieh bei der betreffenden .Pätientinlem/ii
e1ne beg1nnende, klinisch nieht diagnostizierbare Sehwan%rsehafi
gehandelt hat. Jedenfalls spricht reiehiieher Kolioid°‘eiiaif des]
ßerpns luteum mit grösster Wahrscheiniiehkeit für ein 50hwiincer—
schaftsprodnkt. In den späteren Tagen des Puerperiums ist übrig) ’ '
m der Regel kein Kolloid mehr nachweisbar. _ \ benß

So„sfifffiffiiiigl3äféifif?ifäfféiffitis23h«em' wert “ wen“ “’“°h‚ _ 3 st che Ka].kablaaerun0‘
nn gelben Körper. Der Kalk erscheint hier in Form von tJkiein b
rundliehen Kongiomeraten‚ die meist Brombeerforrn zei®en und di
Grosse e1ner Lnteinzeile kaum erreichen. Im IfIäimatäxyiinsehniti'

nnnmt er Tintenfarbe an und. wird, wie ich O‘esehen habe Jei0hi
init Farbsto[Tniedersehié'rgen verwechselt. Dass bes sieh jedocih imm—
nnr Verunreinigung handelt, ersieht man sofort ciarmis dass die,

gie101‘1enüßeeren sieh aueh im nngefärbten Gefriersehniti ver1nöc>e
ihres sterkeren Glanzes leicht nachweisen lassen; und dass es siäh

i?o‚fi'éfiii?ilwiiin äiäiiäi‘iiiiffä’ foifbirfifie W “. Z“S‘*““ ‘ . . 1 .n Schnitt che frafihßhe

bubstzrnz in wenigen Minuten unter Bildung von Gipsnadelr? 7n*
Aufi'e'snng bringt. (Gips ist bekanntlich Caieiumsnifatj . J ]
_ ‚Diese histologischen Unterseheidungsmerlmmie des Cor ns

lutemn graviditatis und menstruationis haben nun nicht nur thäe—

._reüsehen7 akademischen Wert, sondern aueh praktische klinische

_Bedennnig‚ wie ich an einem konkreten Fall deinonstriercin möchte

}.E1UOI” etwa 50jährigen, im Klimakteriurn befindlichen Patientiri
wurden bei Gelegenheit der Schanta—Wertheim’sehen Prolms—

eperation die Adnexe der einen Seite exstirpiert, (1eiisiehuivn iilein
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betreffenden Overiurn eine pflaurnengrosse Oyste fand. Bei. der mir

übertragenen Untersuchung des Eierstoeks fiel mir ein auffallend

grosses und schönes Corpus luteum auf, so dass ich trotz des

Alters der Patientin an die Möglichkeit einer Gravidität dachte

. und den Operatenr von meiner Vermutung verständigte. Diese

Eventuaiität war von dem Kollegen wegen des vorgerüekten Alters

der Patientin begreiflieher Weise nicht in Betracht gezogen worden

und wurde auch jetzt mit dern Bemerken abgelehnt, 77dass so eine alte

Grossmntter doch keine Kinder mehr bekomme“. Doch liess sich

dieser Einwand leicht durch den Hinweis widerlegen‚ dass die Exi—

stenz des gelben Körpers die stattgehabte Ovulation und bei der

verheirateten Frau die Möglichkeit der Konzeption beweise. Von

diesem Gesichtspunkt aus betra.ehtet‚ gewannen die bei der Ope—

ration kenstatierte Grösse7 Sneeulenz nnd Hyperéimie des Uterus

eine gravierende Bedeutung.

Dieser peinlichen Ungewissheit liess sich sofort durch die

mikroskopische Untersuchung des gelben Körpers ein Ende be—

reiten; sie ergab eine sehr deutlich ausgesprochene, etwas ungleich

verteilte Verfettung des Luteingewebes bei Fehlen von Kolloid—

tropzfen und Kaikkonkrementen und sicherte so die Diagnose des

Corpus ].nteurn menstrnationis.

HI. Die Biologie des Corpus lntenm.

A. Die Funktion des gelben Körpers.

&) Corpus lutenrn und Uterus gravidus.

Ursprung und Bau des gelben Körpers, Wie ich ihn vorstehend

geschildert, hatten in Bern die Vorstellung erweckt, dass das ge—

nannte Organ eine .Drüse‘ mit innerer Sekretion sei’ und schwer-

krank hatte er Fraenkel ersneht7 die experimentelle Verfolgung

dieser Idee zu übernehmen. Die Bitte Born’s erfiiiiend‚ hat

Freenkel dann als der „Erbe seines geistigen Vermächtnisses“ in

zwöifjäihriger Arbeit in durchaus selbständiger Weise nicht nur den

Beweis für die Richtigkeit der genialen Theorie in der mitgeteilten

Fassung erbracht, sondern erkannt, dass dem gelben Körper eine

noch viel weiter gehende Bedeutung zukommt (Li):

77Das Corpus iutenrn bewirkt den in den Generationsjahren

erhöhten Ernährnngszustend des Uterus. Der in dieser ganzen

Zeit vermehrte Umfang und angor des Organs sowie seine vier—

wöchentlichen zykiisehen Hyperä1nien sind die Folge der inneren
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Sekretion des Corpus lutemn. Seine fortgesetzte sekretorisohe-
Tätigkeit bewirkt einerseits die Insortion und Entwicklung des Ries
und andererseits7 wenn die Befruchtung des letzteren nnterbleibt‚
die Menstruation“ (S. 439).

Zur Untersuchung der Funktion des gelben Körpers nahm
Fraenkel seine Ausschaltung vor. Sein Experimentalbeweis ist in
erster Linie negativer Art: Ausbleiben der Trächtigkeit bei Elimi-

nierung der Luteinsubstanz, teils aber positiv: Entwicklung oder
Fortschreiten der Gravidität bei Bela.ssung des gelben Gewebes und
Vornahme der nötigen Kontrolleingrifl'e. Die Versuche erstrecken

sich auf nicht weniger als 400 Kaninchen. 112 isolierte Total—

entfernungen der gelben Körper bei befruchteten Tieren innerhalb

der ersten zwei Wochen nach dem Belegen verhinderten ausnahmslos

die Eieinbettung (wenn die Operation im Laufe der ersten sechs
; Tage erfolgte) oder unterbrechen die sich bereits entwickelnde Gra—

viditéit (wenn der Eingriff naoh_der Insertion des Ovulum zwischen

dem 7. und 14. Tage post ooitum vorgenommen wurde). Bei, doppel—

Seitiger Kastration wurde naturgemäss in allen Fällen —— es sind

51 — der gleiche Erfolg erzielt. Zalflreiohe Kontrofloperationen

(einfache Narkose, einfache La_y_azmrotonoie7 Ausschaltung eines Teiles

des Eierstoekparenohyms oder eines Teils der gelben Körper‚ Hin—

einbrennen von Löchern neben das unversehrte Luteingewebe) be—

wiesen die souveräne Dignität der Corpore lutea. Nach 53 TeiL

en‘t‘fernungen der gelben Körper bis zum 15. Tage wurde 8lmal

ein Fortschreiten der Schwangerschaft konstatiert. Auch wurde

der Einwand‚ durch das Ausbrennen werde die ganze Keimdrüse

so erheblich geschädigt, dass darauf die Rückbildung der C%raviditäit

zu beziehen sei7 dadurch widerlegt7 dass bei den operierten Tieren

später neue Graviditäten beobachtet wurden.

Bezüglich der Mindestverhz'iltniszahl von gelben Körpern und.

Eikammern ergab sich noch die interessante"l‘atsaohe7 dass ein

Corpus luteum wenigstens die dreifache Zahl von Fruehtkapseln

zu protegieren imstande ist.

Durch die imponierende Wrioht dieser grossen Zahlen dürfte

der Satz, dass das Corpus luteum die prägraviden Alterationen

dee Endometriurns7 die Deziduabilchmg, bewirkt und dass es der

.z\nsiedelung und ersten Entwicklung des Eies beim Kaninchen vor—

sieht, wohl hinlänglioh erwiesen sein.

Weitere Untersuchungen über die Abhängigkeit der dezidneden

Reaktion von der Anwesenheit des gelben Körpers stellte Leo

%

%
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" ' ° ' ' .1 ‘ z lr iohen Arbeiten
Loeb an Meerschwemohen an‚ some rn som ah e ") _ 1

publizierten Ergebnisse bilden eine wdlkommene Bestaügung rer

* . ' ’ * " ' Waehwe1s
Fraenkel’sohen Lehre. Loeb (60) konnte namhoh den 33 ‚d

' " " ' ' ' ' ". 'n ren em nen
erbr1ngen‚ dass es 1noghoh 15t, „benn Meereohwe1 @

. " , 17 1
in beliebiger Zahl exper1mentell zu erzeugen, dass hmmm 126361

“ ' ' ' ‘ es
eine vorhergegangene Befruchtung dee E1es, noch em Konta< -'t'

Eies rnit der Uterussohlennhaut notre; 13t. Es let hrerm nur. ‚noir?£

tiefe Einschnitte in den Uterus zu machen, che se1ne Kont1lnmda

' ' ‘ ' ‘ ‘ * nn transversa 0 er
ganz trennen; dm R1ohtung d1eeer Sohmtte ka

' ' ' ' ‘ ‘ ‘ er Omla—
horizontal sem. D1e Operatron muss 2——9 ’la.ge naeh (1

' "' ' ‚ ulation oder
t10n vorgenommen werden. Inne vorhergehende Kop

Befruchtung des Eies ist nicht nötig. An allen oder an der grossen

Mehrzahl der Schnittstellen bilden sich dann Dezrduen. Unterbrn—\

dann; der Toben kurze Zeit nach der Kopudatron 181; ohne Ernfirr{ee

auf kdie Bildung der Deziduen‚ obwohl in d1esem Falle des Er me

Uterussohleimhaut nicht berührt“ (Loeb 8190): _ 7. , ‘ 1x

Loeb (66) fand ferner7 „dass es möghoh rer, d1e \\1rkung ees

Eies dadurch naehzuahmen‚ dass man in des anen des.Lfiielxets

Fremdkörper, z. B. ganz dünne kapi]la.re Cdasrohroherr ernnün .

Im Verlauf der nächsten 6 Tage verwandelt 31oh dann che uteunei

Schleimhaut in eine mächtige Lage von mütterhoher llazenüx.‚nno

der Uterns nimmt um das Vielfaohe seines Vo%unoe_ns enldmfang

zu. Aehnlich wie das Ei an der Stelle‚ wo es 1n d1e bohlerrnäaut

eindringt, das Epithel zerstört, so werden auch unter dem ]L_1nuss

des Glases oder anderer Fremdkörper sehr bald rlede des rrter111.3n

Epithels nekrotisch‚ und im direkten ].{ontakt mrt dsrnthFälen'irac—r

körper, soWie auch unter dem benachbarten erlredtenen -Lp'17-e„1 e. 2

findet die Zellwuoherung statt. Es ist dab er 1e1<3ht7 d1e V\11 run22

des Ries durch indifferente Fremdkörper nachzuahmen

(SGIDI„‚%TeE;)Je1° ergab sich, dass vorherige Exstirpntion beider (_)vajä1etn

die Bildung dieser künstlichen Deziduen Overlnndert. ——l läge n—

fernung der Oorpora ].utea ist ebenso wrrksam wre<he„fxrrsron

der Ovarien. Die Oorpora lutea stellen also den allem wuksamen

Teil der Ovarien dar“ [Loeb (G7), 8. 75]. „ ‘

80 sicher nun auch die G-iltigkeit des Gesetzee fur unsere

Laboratoriumstiere erwiesen ist, scheint es doch fragho%r‚ ob emo

dieser bedeutungsvollen Ergebnisse auf d1e mensch—
Uebertrwun<r

. . " '

D c atthaft 13t #— um so fraghohor
hohe Physiologie ohne werteres st T 4 } 01 .On Anml

vielleicht als das Kaninchen nach den Lntersno 1un„en V „ J
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und Benin —— ieh zitiere naeh Fraenkel —— im Gegensatz zu
dem periodisch ovniierenden Weib normalerweise nur ein „Oerps

Janine gestatif?‘ bildet.

Von ganz besonderem Wert ist daher eine analoge, bisher
nicht publizierte klinische Beobachtung Menge’s am Menschen:
„Laparotomie —— Indikationsstellung nieht mehr erinnerlieh —— bei
einer Gravida der ”(.—8. Woche. Uterus gross, kngelig‚ weich.
Grosses Ovarinm mit eystisehem Corpus luteum, das auégeschält
wird. Niemals Abgang von Gewebe7 nur Absonderung einer blutig—
wässrigen Ausscheidung etwa 14 Tage lang. Uterus Wird klein
und hart.“ Also Rüekbiidnng einer durch Autopsie in Viva fest—
gestellten G-raviditäit im zweiten Monat nach Exstirpation des
gelben Körpers ohne Abort‚ genau mich denn Typus der

Eikammerresorption beim Kaninchen. Im übrigen Wird auch,
soweit ich sehe7 von den Gegnern der B0erraenkelsehen

Lehre die Berechtigung zu denn Analogieschluss auf die Funk—

tion des gelben Körpers ‚bei der Spezies Homo sepiens nicht be—

stritten.

Nicht übergeben darf ich an dieser Stelle eine Tatsache der

vergleichenden Anatomie, auf die Wallart (68) aufmerksam ge—
macht hat. An die Untersuchungen von Helm und Städeler

anknüpfend‚ nach denen das Latein identisch mit dem gelben Farb—
stoff des Eidotters bei den Reptilien und Vögelnist, weist er der—

auf hin7 dass die Eier der genannten Vertebraten besonders reich

an Nahrungsdotter (Deutopiasma) sind, während das Säugetierei

nur ganz wenig davon enthält. „Die Bedeutung des Dentoplasma

als Nährmateriai fiir die Entwicklung des Embryos ist bekannt.

Es muss daher auffallen‚ dass bei den Säugetieren die Natur ein
einer anderen Stelle, nämlich gesondert im Corpus luteum

diejenigen Substanzen produziert, die das Ei hier nicht in ge—

nügendem Vorrat mitbekonnnt“ (S. 153). ‘

Die älteren Theorien über den Zweck des Corpus lutenm ver—
mögen meines Erachtens unserem Kausaiitäitsbedürfnis nieht in ge—
:niigender Weise ‘zu entsprechen. —— Weder die einfache Deckung
des .„iubstanzverlustes (Pflüger), noch die Wiederherstellung der
ovarielien Spannung (Waddeyer)7 noch die Aufreehterhaltung der

Zirkulation in der Rindensehicht des Eiersteeks (His und Clark)

können uns als befriedigende Funktionen für ein so eigentiimiieh

naeh dem Typus einer endokrinen Drüse gebautes und so auf—

i'i‘dlig gefärbtesi Organ genügen.

«„;„„w‚w.y„‚„„„,

?

ä
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Auch würde sich in den Rahmen dieser Theorien nieht die

(allerdings von Sandes bestrittene) sehr mteressente Beebaehtnng

Born’s einfiigen‚ 77dass alle Tierordnungen, die eine uter1ne Inseri

tion des Ries besitzen‚ ein gut entwickeltes Corpus luteum haben‚

dass die anderen7 die die Eier legen‚ entweder gard;e1n oder ein

rudinnentäres Corpus luteum besitzen, und dess die Mfenotrernen

sieh in bezug auf ihren gelben Körper den niederen “ 1rbeihe1en

anschliessen“ [Fränkel (14) S. 4142]. _ . ‘ _ 1

Ich verhehle mir allerdings nicht, dass diese teleeiog1sme

Betrachtnngsweise den Anforderungen streng Wissenschaftlichei.

*“ ‘ ieht 0‘ereeht Wird.

lorscif‘iiiif eigene ?-Iypothese über die Aufgabe_des gelben Ii(irpers‚

die Wir als Ergänzung zu den Breslauer Theor1enflauHassein1konngg3

die jedoch als nicht genügend negründet von .branz the iär(mu_

abgelehnt wird, hat vor einer Reihe von Jahren Lehre en F {

1iert. Nach seiner Ansicht schützt das Corpns inteuni die., reinen

in der Graviditz'i-t vor dem Auftreten von Intox1kntmnsersehemungen.

Er behandelte 7 Seinvangere‚ die an nnstiiibarem Lrbreehen htten}‚

mit interner Verabreichung von Luteintabletten und ermelte dadurei

in allen Fällen Heilung (S. 707). Ausser diesem _Sehlu1s ex

iuvantibus entbehrte diese Hypothese, die von N18k01% 111;l„

“Pina,de sowie Fieux aufgenormnen wurde, eines gl‘6]fb2lr@li ‚ungle—

mente7 bis Pottet 4— Fälle von letai enchgender ii‘13‘v’peremäaSis päb e1ll

zierte7 bei denen ohne Ausnahme erhebhche La?101]äl.cisgiljéteé_

Körpers nachgewiesen werden (?malKempre531en ä; y de;

ie lmal „ein wirklicher Ovariahnfarkt“_ und eine C‘;1lerevsle(7o)„

iOrgans). Einen weiteren Fall veröffentheht soeben 1111‘1.1(ä- F;

dessen Mitteilung die vorstehenden Angaben entnommen sm ie“;

handelt sich um eine 30jährige Drittgesehwängerte.1n derKl-i . 1e

des 8. Monats, die schon am Tage der Anfnaiime qu1ey }l]nl„x.

starb. Mikroskopiseh bot die Drüse 7‚das Bild eines ai1101310186t611i

in Regression befindlichen Corpus lutenrn‚ das te1és du;(jhmeglsm.zris

bildung, teils durch Ueber;wuchern des .bmdegewe es 11 ,

" - ‘, rtwar.
. _ „

die ]:iäbclairteGredgiil/il; ist nicht von der Hand zu weisen nnd “Vvlßiielci.li

auch sehen von anderer Seite ventiiiert‚ dass audi die hkla‚cmi381e

auf einer mangelhaften oder pathologischen Funktion dgsl orpx;s

luteum nnd der gleiehsinnig wirkenden Organe bernhä mon v f

Jahren ist mir der Gedanke gekommen, dass die hinlzrrnpsile nnh

den Ausfall. der Lnteinsubstanz zu bemehen sein mnsse‚ ca. 10
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unter 45_ bis 50 operativ entfernten Ovarien von Schwangeren und

V‘Jii'>(3hnerinnen7 die ich untersucht habe‚ nur einmal — bei einer

Ekiamptischen —— ein Corpus luteum vermisste.

' ‚Eine gewisse li3estiitigung dieser Ansicht sehe ich darin dass

ich in einem vor kurzem sezierten Fall von Eklampsie ein Öorpus

intemn fand, das in seinem Zentrum eine breitwandige Cyste be;

herbergte, von normalen7 funktionsfähigen Epitheiien nichts mehr

erkennen liess und mit grossen Kalkkonkrementen so dicht dureh—

setzt war‚ wie ich es bis dahin auch nicht annähernd beobachtet hatte

. Gieiehfalls mit der Born—Fraenkei’sohen Lehre wohl ver-.

ginbzir£‚l ja vielleicht als notwendige Ergänzung zu bezeichnen ist

1e ieorie von Prénant und Sand " '„ + ‘

Corpus iutemn in einer Hemmung deisidvciiiliixtilcifi1;i?ziliiitdmi (*]es'_ nc der

Sjehwangersehaft erblieken [zit. nach Birnbaurn (71)7 S. 43f.].

'latsaohheh. kann als erwiesen geiten‚ dass die Eireiiung während

der Grav1düz'it sistiert. Ravano (72) hat allerdings kürzlich aus

dem Nachweis von doppelten gelben Körpern bei. einfacher Sehwan°*er—

schaft den Schluss gezogen‚ dass in 5 pCt. aller Fälle währendiier

Sraviditz’it doch eine Ovuiation stattfände; doeh hat der Autor de—

e1, wie 801011 Seitz 73 s i' ' '0‘ ‘ ' " '

Erklärung, dass sioh(zw>ei ely*3ilerncditditeliägiiiileZ't7l"dle nfwhSthég6nd8(_ . b b t‚e ost haben konnen7

iron denen nur eines zur Befruchtung gelangte, anscheinend ebenso

ubersehen wie die bekannte Arbeit von Seitz über die Foliikel—

etresie.

Im Widerspruch mit der Prénant—Sandes’sehen These steht

allerdings die von Sobotta(33) hervorgehobene Tatsache,’ 7‚dass dio

Corpore iutea. der Maus sich sehr lange erhalten, nicht bloss iiber

emo, sondern stets mehrere7 durch längere Intervalle O‘etrennte

Schwangerschaften“ (S. 31). Die Annahme dürfte hieri1.ber be—
rechtigt erscheinen‚ dass diese überalterten‚ persistierenden Oorpora„

].utea. ihre Funktion nicht mehr auszuiiben vermögen. * ‘

Bestätigung fand die Hypothese Prénant’s dureh Unter—

sueimngen Leo Loeb’s (66), der nachzuweisen vermochte dass

Exstirpzriion der Corpora lutea innerhalb der ersten siebenn’l‘äiee

naeir der Ovuiation die nächste Ovulation beseldeunigt Danz nnzdii

häng1g davon, ob eine Schwangerschaft besteht oder nidhä Während

gewöimlieh beim Meerschweinchen spontan eine Ovulation 18 bis

24 Tage naeh der vorhergehenden Ovuiation stattfindet falls eine

Kopnlation mit einem Männchen verhindert wird“ »— diese Angabe
sieht im Widerspruch zu. den Lehren An.eei’s nnd_ßonin’s, die

„MN,‚»Y/Mflyv/N/Mflvmwgmvwraßéä«vwmywéaww„.—„WW„./N„w„‚„w„w‚

@

«::vrp/4anEW‘QM/t/M„iMwß;é»w»—<Mvaevm„WM;„mw„.‚'w»s_o„g„„„„‚/

.
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den Meerschweinchen nur die Produktion des eorps jaune gestatif

vindizieren _„ „findet in der Mehrzahl der Fälle naeh Exstirpation

«der Gorpom lutea die nächste Ovulation, ebenfalls ohne Anwesem

heit einesi\iäännchens‚ 12 bis 17 Tage naeh der vorhergehenden

Ovuiation statt. Das Corpus luteum hat also eine zweite Funktion7

nämlich die7 eine neue Ovnia.tion zu verhindern? ganz unabhängig

davon, ob eine Schwangerschaft besteht oder nieht“ (Sep. S. 4).

Es scheint aber7 als ob man dem befrnehteten Ovuiurn eine

gewisse unterstützende Tätigkeit bei der Deziduabiidung sensu

strietiori, d. h. bei der Umwandlung der Stromazeiien des Endo—

metriu1ns in Deziduazelien (nicht bei den Veränderungen der epi—

thelialen Sehleimhautkornponente) vindizieren muss. Bei den aller—

jüngsten menschlichen Eichen7 wie Z. B. bei dem von mir (74)

untersuchten und bei den älteren von Peters (7 5, 7 6) und. F etzer

(7 77 78) sieht man nämlich nur in der unmittelbaren Umgebung der

'Tr0phoblastseimie die gerade beginnende Metamorphose der Binde—

gewebszeilen.

Mehr noch fällt die Ausbiidung einer tubaren Dezidua bei Ei—

leitersehwangersehaften ins Gewicht; ja ich fand sogar in einem

Falle von Extrauteringravidit‘zit, die dureh die Entwicklung eines

Fibromyoms des Tubenisthmus bedingt war, in denn die Eipassage

hindernden Tumor deutliche deziduaie Reaktion.

Ob nun ein direkter oder ein indirekter Einfluss des Ovulums

in dem genannten Sinne anzunehmen ist7 ergibt sieh aus den mit—

geteilten Versuchen Loeb’s: Das Ovuinm ist zwar für die prä—

menstrueilen bzw. prägraviden Veränderungen des Endornetriums

beim Menschen nicht nötig, schafft aber als traumasetzender Fremd—

körper den; Luteinhorrnon sozusagen einen Loeus minoris resistentiae‚

einen besseren Angriffspunkt.

Nicht ganz Von der Hand zu weisen ist aber die Möglichkeit,

dass die minimale Menge dem Ei mitgegebenen Deutopiasmas ähn-

liche Funktion‚ wie das durch den gleiehen Farbstoif ausgezeichnete

Luteingewebe auszuiiben ver1nag‚ dass also der Eidotter ein Corpus

luteum en miniature darstellt.

b) Corpus luteum und Uterus non gravidus.

Logisöhe Folge des bewiesenen ersten Teils vom Corpus luteum—

‘Gesetz ist einmal, dass stets das Ovulum der zuerst ausbieibenden

Periode imprägniert wird7 und dass die Nidation nie im Anschluss

an die letzten Menses‚ sondern stets kurz vor dem Termin der
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01'513011 0115101101111011 Rege1 stattfindet. Logische Folge ist zum
011c10111,d055 aueh die prä111011511‘1101e Umwandlung der Gebärmutte1—
50111011111151u1 durch die Tätigkeit des 001b011 Körpers bedingt wird
Dieser kann ja, wie Fraenk 01 51011 50111 trefiend ausdrüekt, nieht
w155e11, 011 eine Konzeption zustande kommen, ob es einem E1 2111
Nistung V0111011011 wird. Mng G111viditalt eint1eten, oder mag 05
zur 111011151‘111011011 Blutung kommen, das 11151010g150110 131111 muss zu

dieser Zeit (105501110 50111. Tatsäeh1ieh bewiesen ist die Richtigkeit

dieser theoretischen Sohlussio1gerung dureh die aufse110nerregenden

Arbeiten 1111501111101111’5 und Adler‘5, die uns den zy11115011011

VV0011501 111 der Architektur der Mucosa corporis wieder — er war-

bereits vor vierzig Jahren von Kunc1rat 111111 E11g0111101111 (79)

richtig beobachtet —— kennen 1011rten und die Endometritis gianc1u—

111115 mit Recht zum alten Eisen warfen. Und 1011 bedaure nur,

dass Fraenke1 nicht schon vor der Pub1ikation der beiden Wiener

Autoren aus den Ergebnissen seiner Experimente die Identität im

mikroskopise110n Bau von Decidua graviditatis und menstrua1is

theoretisch 111110110130. Die Differentiu1diagnose dieser beiden physio-

1og15011011 Status ist re vera 1110111; mög11011, d. 11. 5012111550 05 51011 um

111101j1111g5t0 Stadien der Schwangerschaft 11011c1011.

Auch diese biologisch 50 ungemein wie11tige1firkenntnis finden

Wii bereits bei Kundra t und Enge1111111111,c10r011 „Befunde und

Angaben, so kurz 510 121u1011 u11c150 knapp die 1111511111011 gezogenen

8011111550,2w01101105 015 die erste klare, wenn aue11keinesvvegs 01—

schöpfende Erkenntnis der gesetzméxssigen U111wa.11d1ung der Uterus-

korpusmukosa anzusehen sind, die 111 der Fo1gezeit aber nicht die

gebührende Berücksichtigung gefunden haben und 011011 111 der

Gegenwart nicht 111 der historisch richtigen 13010u0111’1111g 0150110111011“

(11101101 iinc1.Da1i1ineinn, S. 9). Aus ihrem Aufsatz die Haupt—

punkte kurz hervorzuheben, 115110 1011 1111 1111010550 ausg1eiehender

Gerechtigkeit für geboten: ‘

„G1eie11zeitig mit dem Befunde von frisch gep1.atzteu oder

schon 0111 ge1b05 Körperohen enthaltenden F0111110111, ron S011we111111g

und grossem 131111'1'01011111111 des Uterus uud 5011101“AC1110X& findet

111011 dessen 80111011111111111; 111 einem wesent1ieh anderen Zustande 1115

110111 g050111161011'011 (50. Ru110zustande)“ (S. 189}. — „Es 121.551 51011

vermuten, dass die 1110111550111011111111111 111 langsamer Weise vor der

Zeit der Periode 21115011wii11, zur Zeit der Periode den höchsten Grad

der Se11wel1ung erreicht und dann wieder langsam 2111501111111t“

(S. 14—1). ————— „Aus der Verg1010111111g der Veränderung der 8011101111—

M..W„g„„V„/.„w„‚„z
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haut 1101 der menstru011en 13111t1111g mit der eines Uterus, wo ein Ei

in der ersten Zeit der Eutw10k1ung g01uuden wird,01°Oib151011,d055

kein qua1itativer,sondern um ein quantitativer Unterschied zwischen

beiden existiert“ (S. 1413).

A11erc1ings ist die „neue“ Wiener Lehre 1701'50111011011111011 1111—

geioehten worden; 1121111011111011 wurde darauf hingewiesen, dass ge—

10g0111311011 auch 1111 Menstruationsinterva11 oder im 111.111131111101111111 die—

1;ür die junge Gra1vidität und das Prämenstruum charakteristischen

5ä.geförmigen Drüsen 11111 pseudopupil1iiren Leistenbi1dungen vor-

kommen können. Doch vermögen vereinze1te derartige Befunde die

G—ii1tigkeit der 111135011111 211111—Ad101"5011011 Thesen nieht zu tangieren.

Muss 05 doch fast 015 501bstverständ1ich 0150110111011, dass die Uterin—

drüsen bei den häufigen pat11010g15011011 Hypertrophieu (105

D1iisenapparates 011011 die ihnen sozusagen zur Gewohnheit oe-

wordene Form 111111011111011,(15155 510 das p11y510100150110 Vorbi1c1

kopieren.

Ein V010101011 zwisehen Ute1us und Mamma mag (110501 131—

111ä.ru11g vie11010111‘ gr655010 Berechtigung und Beweiskraft ver10111011

Zweife11os eroeben die 11151301og15011011 Graviditätsveräiudmuncen der

Brustdrüse 11111; der mächtigen Hyperüophie (105 funktionierenden

Parenchyms durc1 aus typische Bilder. Die Mamma 011105 Mäd—

0110115 oder 011101 Matrone bietet bekannt1ieh ebenso wie die einer

unte1 der physio1ogisehen 110115011011; 111101 Keimd1üsen stehenden

111011 01155501112111) von G11widitä1 und Lektation ein g0117 auc10105

1311d 015 das 51011 zu seiner Aufgabe rüstende Organ einer Gra—

vider1. 1Der Bau dieses physiologischen Adenoms der schwangeren

Frau wird in ganz derselben Weise wie die 1101111010 Hypertrophie»

des Endometriums von pe1t11o1ogischen Neubi1dungen imitiert 13115

einfache Adeuom 1101 B1ustdriise »— die wee11501v011011 Formen des

Fibroadenoms bezw. des Adenofibroms weisen be11511111t11011 100111

differente Strukturen auf; von ihnen ist 11101 1110111; die Rede ——

wiederho1t die Struktur der Mamma 100t0115.

1011 erinnere 1111011 110011 50111 gut aus 111011101“ ersten 110111‘2011':

011105 operativ entfe1nten 1115111111101111010115, dessen Sohnittpr'z1parat

von meinem c1511111111g011 01101 ohne Kenntnis 01121111110511501101 Daten

015 101111011011d05 Brustdriisengewebe diag11051121011 wu1de, tatsä01111011

aber von einer 6015131111an Jungfer 5121111111130. ——— —-—

Logische Fo1ce 1105 0151011 T0115 vom Corpus 1111011111 Gesetz

—- 05 501 11111 gestattet, den Satz zu wiederho1en —— ist 0150 die

Erkenntnis, dass auch die préunenstrue11e Uiiibi1diiiig der G0bäi

“\
l,03Archiv für Gynäkologie. 311.101. H. 3.
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muttersehleimhent dureh den Einfluss des gelben Körpers bedingt

Wird. Ovuiation und Menstruation stehen also in festen zeitlichen

Beziehungen; die Blutung folgt dem Foiiikeisprung im Abstand

von etwa neun Tagen, nachdem inzwischen des Corpus luteum den

Höhepunkt seiner Entwicklung erreicht und die Dezidnabiidung

veranlasst hat.

Der Experimentalbeweis für diese theoretische Deduktion ist

an unseren gebräuchlichen Laboratoriurnstieren naturgemäss nieht

zu erbringen, da sie bekanntlich nicht mensirnieren7 dagegen hat

Fraerikei wiederholt das zweifellos noch höher einzuschätzende

Experiment am Menschen selbst ausgeführt: In neun Fällen von

Köiiotomie an Frauen mit, gesunden inneren Gesehieehtsorganen

brannte er bei der Revision der Adnexe rnit dem Paqneiin ein

frisches Corpus luteum bezw. einen sprungfertigen Foliikel aus und

konnte dann konstatieren, dass mit nur einer Ausnahme die „Aus—

sehalinng des gelben Körpers oder die Verhütung seiner Entstehung

einen deutlichen Einfluss auf die nächste Menstruation ausüben,

der darin besteht, dass das normale Auftreten der Periode verhin—

dert Wird“ (S. 481).

Diese quantitativ zur Stütze des Gesetzes wohl noch nicht

ausreichenden Versuehe werden durch gieiehsinnige klinische Beob—

aehtungen an einem grossen Operationsma.teriai —»« es handelt sich

ausschliesslich um Patientinnen mit extragenitalen Tumoren, Osteo—

1naiazie, nnkornpiizierter J./\.ppendiziiis7 Proiaps oder Retroflexio —

in vorzügiieher Weise ergänzt. Da die Altersbestimmnng nieht

mehr ganz frischer Corporn lutee recht schwierig ist, so verwertete

Fraenke]. — bezw. liess durch seinen Schüler Hergeseii (80) ver-

werten ———« aus seinen 133 Fällen nur diejenigen’ die entweder zur Zeit

der Operation grade menstruierten oder ein „hoehrotes‚ haseinuss—

grosses7 Weiohes sueenientes nnd prominentes, bei leiser Berührung

oder spontan bintendes Corpus luteum“ aufwiesen. Elf Frauen wur—

den wiihrend der Menses operiert: Niemals fand sieh ein frisches

Corpus ].utenm. Dagegen“ wurde bei 43 im Intervail operierten

Frauen ein junger gelber Körper konstatieri‚ und zwar waren bei

diesen Frauen 11 bis 26 Tage seit Beginn der letzten Periode ver—

iiossen. Niemals fand die Ovuiaiion kurz vor‚ während

oder kurz nach der Menstruation statt.

Die Sehwankung um 15 Tage —— es sind vereinzelte Féiiie‚

die sieh so weit vom Nor1naitypns entfernen —— erklärt sich durch

den nicht bei allen Frauen gieieinn'zissigen Menstrna.tionszykins‚ der
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Schwankungen von 21/2 bis 4:1/2 Wochen aufweist, und durch das

in seiner Bedeutung noch näher zu würdigende psychische und

physische Trennen der inneren Untersuehung. Lassen Wir die ex—

trem gelagerten Fälle ausser Betracht, so ergibt sieh die zweite

Hälfte des Intervalle als Ovniationsbreiie‚ im Durchschnitt der

19. Tag nach dem Einsetzen der letzten Regel.

Ganz analoge Beobachtungen machten Villemin (81) ‚und

Karl Hegar (82), der allerdings den Vöiiig unheitbaren Standpunkt

der bindegewebigen Genese des gelben Körpers vertritt; in diame-

traie-n Gegensatz zu ihnen und Fraen_kel stellte sieh, wie er-

wähnt‚ Robert Meyer (37)‚ der i‘iinsiehtiieh der zeitlichen und

nrs'a'ehliehen Beziehungen von Ovuiation nnd Menstruation zu dem

richtigen Schluss kam, dass eine Kongrnenz in Seinen Fällen nicht

besteht, dann aber. iortfz'ihrt: 77Aueh nicht der geringste Anhalts-

punkt ist gegeben) dass ein kansaler Zusammenhang beetünde“

(S. 398).

Mit dieser Negierung begab sich Meyer anif einen gewagten

Posten. Wie so viele andere verfiel auch er in den Fehier‚ infolge

des uns heutzutage ganz seibstverständliehen Fehlens eines Syn—

ehronismns in den beiden Sexnaiprozessen überhaupt jeden Kausai—

nexns zwischen ihnen zu negieren, ein Irrtum, der sich meines

Erachtens nur durch völlige Ignoriernng der Fraenkel’sehen

Arbeiten erklären lässt. Tatsächlich beweist Meyer’s Aufsatz mit

fast mathematischer Genauigkeit die Gültigkeit des Corpus luteum-

—Gesetzes. Da nun bei jeder wissenschaftiiehen Kontroverse als beste

Karnpiesweise das Schlagen des Gegners mit dessen eigenen Waffen

gelten darf und da der Autor das von ihm selbst zur Beurteilung

der strittigen Frage beigebraehte Material zweifellos als beweis—

kräftig anerkennen muss, glaube ich die Fraenkei.’sehe Lehre

nicht besser stützen zu können, als wenn ich die Fälle Meyer’s

einer kurzen Epikrise nnterziehe und, indem ich sie von einem

etwas veränderten Gesichtspunkt ans benrteiie, an ihnen die Rich—

tigkeit der Breslauer Gesetze naehweise.

Von den elf versehiedenen Oorpora. intea, die er beschreibt7

scheiden Fall V, VI, VII, IX und X ohne weiteres aus, da überhaupt

keine Angaben über die Menstruation der betreffenden Patientinnen

(bzw. nur die Notiz: „Letzte Menses unbekannt“) vorliegen. Ebenso

fällt Fall H fort: 77I“Iyperä'nnisehes Frühstadin1n der Corpus luteum—

Bildung 85 Tage naeh den durch eine Tuba.rgrzwiditäit nnterbroehenen

Menses“7 da eine Notiz über die folgende Periode fehlt.
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Es bleiben somit:

Fa11 1 „Overielie Dysmenerrhoe allerheftigster Art.“ Vor

einem Jahr Oophoreetomia sinistra. Keine Angabe über den Men—

struationstypus. Letzte Periode vorn 25.—30.August. Am 6.September

Entfernung des rechten Ova;riums7 das erst in konserviertern Zu—

stand in die Hände des Autors gelangte. In diesem „ein spalt—

för1nig koilabierter Hohlraum, der sich sehen als erstes Stadium

der Corpus luteum—Biidung darstellt und bei dem weder. mikro—

skopiseh noeh nmkreskopiseh eine Oeffnung gefunden wurde“

(8. 361).

Das ]141“ng1115 — 12 Tage nach Eintritt der letzten Regel

ein 771**ruiz13tadmnn des Corpus luteum‚ wie es beim Menschen noch

nicht bekannt ist, —— steht durchaus im Einklang mit der Bres»

iauer Lehre.

Fall III und W (S. 36611). Portioeareinom. .Keine Angabe

über den Menstruationstypus. Radikaloperation am 16. Tage nach

Beginn der 4 Tage wiihrenden Menses. Im linken Eierstoek zwei

frische Corpora lutea im „Stadium der glanduiiiren Metamorphose—

des Epithelsaurns“. Sie sind fast gleichartig, „so dass ihre ziem—

liche G-1eiehaitrigkeit fragios ist“ (S. 367).

Das Ergebnis —— 16 Tage nach Eintritt der letzten Rege1

zwei irische gleich alte Corpora 1utea —— entspricht dem Gesedz...

Fall VIH (S. 37 3 f.), „Unterleibsleiden“ (!). Periode oft unregel—

mässig, zuletzt_Blutung vom 7.————“28. Juli. Am 15. August abends

neue Blutung und am 16. August vormittags Kastration. Im rechten:

Ovariurn ein „Corpus luteum in Blüte und Uebergang zur Rück»

büdung“.

Das Ergebnis — am ersten Tag der Menses ein im Beginn

der regressiven Metamorphose befindlieher gelber Körper —— ist

eine ausgezeichnete Illustration zu den Fraenkel’sehen Thesen.

Fall X (8. 376 ff.). Geplatztes biiuterales papiliz'ires Ovarial—

kystom. Menses meist unregehnässig anteponiert‚ dreitägig. Die-

i.etzten Menses sollen am 17. Juli bestanden haben. Operation am

AL August. In einem erhaltenen Rest des linken Overiu1ns ein

„abnermes Corpus luteum niit Epitheldefekten naeh vollendeter

Vaskuiarisution des Epit]*1elsaums“.

Das Ergebnis —— 21 Tage nach Eintritt der letzten Regel,.

deren. Schlusstag anscheinend der 17. Juli war, ein ”bereits am

Beginn der Blütezeit angelangter“ gelber Körper —— harmoniert

Wiederum mit unserer Regel.
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Diese vier allein in Betracht kommenden Oorpora 1utea, ob—

wohl überwiegend von Frauen mit schwer puthologiseh veränderten

Genitalien stammend, sprechen also ausnahmslos im Sinne des

Gesetzes. Betenen möchte ich aber‚ dass ich auf diese Fälle keinen

Wert lege, da es sich eben nicht um normale Organe handelt und

ich es mit Fraenkel & priori für unzulässig erachte, ausschliess—

lich pathologisehes Material zu verarbeiten; es schien mir jedoch

nicht uninteressant7 aueh an diesen Präparaten die Gültigkeit des

Gesetzes zu demonstrieren.

-In allerletzter Zeit hat dann Meyer (38) seinen a.biehnenden

Standpunkt zwar aufgegeben und in Gemeinschaft mit Ruge 11 die

Abhängigkeit der Menstruation von der Ovulation anerkannt, aber

— wiederum auf Grund ausschliesslich pathologischen M&—

terials —— einen von dem Fruenkel’sehen diiferenten Zeitpunkt

für den F011ikeisprung errechnet. Dieser soll nach seiner Meinung

schätzungsweise „unmittelbar oder bald nach der Menstruation“ er-

folgen (8. 52}, während Fraenkei‚ wie erwähnt, an der Lebenden

konstatieren konnte‚ dass 77die Ovu1ation niemals kurz vor, während

«oder kurz nach der Menstruation stattfand.“

Unterziehen Wir das von Rage (39) beigebraehte Material einer

kritischen Durchsicht, so muss zunächst ganz allgem ein nachdrück—

„1ieh hervorgehoben werden7 dass es kaum angäingig erscheint7 das

von Frasnkel bei der Operation genitalgesunder Frauen gewonnene

Resultat auf Grund von Untersuchungen kranker Genitalien ads

irrig zu bezeichnen und zu korrigieren.

Im einzelnen ist dann noch folgendes zu bemerken: Unter

den 82 Fällen Ruge’s —— nur diese kommen in Betracht, da der

Rest aus „Fällen mit unregelrnäissigen Blutungen oder zweifelhaften

Menstruutionsangaben“ besteht „„ finden sieh nicht weniger als

45, bei denen man vergebenS naeh einer Angabe über den Men—

struationstypus sucht. 15 von diesen sind anscheinend alte Samm-

iungspräparate unbekannter Herkunft, denn es fehlen hier sogar

die Initialen der Patientinnen, und vier aus dieser Gruppe lassen

selbst die Angabe des zur Operation führenden Leidens und der

Art des Eingriifs vermissen. Erwz'ihnt sei auch, dass bei einem

Teil des Materials (10 Fälle) nicht beide Ovarien vollständig zur

"Verfügung standen. Die Untersuchung der Mueosa uteri konnte

nach den Angaben des Autors nur in 51 Fällen ausgeführt werden.,

(Tatsäeldieh aufgezähit sind aber 52 Fälle.) V

Sieben Fälle werden vom Autor narnhaft gemacht, „die in die



598 Miller, Corpus luteum, Menstruation und Gravidität.

gegebene Eintei1ung nieht hineinpassen“, und bei denen 2. ’.1‘. die
Anamnese nicht kontrolliert werden konnte. Andere Fä11e, die sich
ebenso wenig indes Schema einfügen wollen, von Rnge aber im
Text nicht erwähnt werden, findet der Leser beim Studium der-
Protokoi1e. Es sind dies die Fä11e 18, 24, 27, 28, 29 und 33.
Namentlich Fall 27 steht in scharfe1n Gegensatz zu den Angaben

der beiden Autoren. Er wird von Rage wie fo1gt skizziert:

„Uterus myematosns; abdomina1e Teta1exstirpationf Menses
stets regelmässig. Letzte Regel 29. VII. 1912. Operation 10. VIII.,

1912 — 12 Tage post 1nenstrnationern.

Overien zerfetzt, entha1ten mehrere k011abierte Räume.

11’Iik1‘03110pi5011: Corpus 1uteum in weit fertgesehrittener Rück—

bi1dung. Drei kaum erbsengrosse Fol1ike1 mit hyperämiseher und

durehb1uteter Theke; Blutung in das Lumen eines Fe1iike1s. Mueesa

uteri: Intervall.“

Also zwö1f1‘age naeh dem Beginn der1etzten Rege1 noeh

nicht einmal ein reifender Fo1iikei, obwoh1 die .Berstung des B1äs—

ehens“ nnmitte1bar oder bald nach der Menstruation“ erfo1gen 30111

Aehn1ieh 1iegen die anderen. Fä11e; dreimal werden hier e11erdings

reifende, aber „kaum“ “oder „haib“ öder „annähernd erbsengrosse

Fe11ike1“ verzeichnet. Amreihen liessen sich hiernoeh die Fä11e 12

und 18, in denen erst acht Tage post menses verstriehen waren,

ohne dass es zur Runter eines 131äisehens gekommen wäre.

Fernerhin muss ich in Abrede ste11en, dass aus den Prote—

11011en der Beweis für das Vorkommen einer spontanen F011i1;e1—

berstnng in der ersten Woche erbracht wäre. Unter den elsz'i11en

der ersten Woche finden sich vier (Nr. 1, 4, 8 und 10), bei denen

ein geberstener Fo11ike1 erwähnt wird. Bei dreien von diesen ist

die Angabe mit einem Fragezeichen versehen, a1so bereits vom

Autor selbst als zweife1hait bezeichnet, und bei dem letzten (Nr. 4)

heisst es: „Kaum erbeengresser, frisch gebürstenei." Fo11ike1 mit

spal‘11förmiger sehma1er Oeffnung. Theea interne und externe hoch—

gradig dnrehbintet. Granulosa z. T. im Lumen 1iegend, besteht aus

runden Ze11en, die sieh nicht von der Grannlesa der reifenden

Fo1like1 unterscheiden, noeh nieht zy1indrisehe Form angenommen.

haben. 11011i19e1 in a11enStadien derEntwieklnng, doch noch nicht

im Reifezustanc .“

Naeh Grösse und Ze11ferm kann es sieh a1so auch hier nur

um einen reifenden, gesprengten, aber nie1na1s um einen reifen, ge»

sprungenen Fei1ik.e1 hande1n.
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Werfen wir nun nach dieser kurzen Priifung des Materie15

und der Berechtigung zu seiner Deutung noch einen Blick auf; che

sich ergebenden Seh1ussiolgemngen, so kommt man zu felgendem

Resu1tet: Die Konsequenz der Meyer—Rnge’sehen Term1nbestnn—

mung wäre einma1 die nnwa1n*sehein1ieh lange Dauer der 1*11vvzm—

derung von etwa drei Wochen, und zweitens eine vom veng1emhend

anatomischen Standpunkt aus seh1eehterdings als unmögheh zu 13e—

zeiehnende Langsamkeit der Corpus 1uteurn-Entwieklnng und eine

entsprechend länge Dauer des Prämenstrumns, dein naeh huge 8

Angaben des Vaskularisations- und das Biüteetaduun . des gelben

Körpers entspricht (S. 43). „Das Vasku1.arisat10nsstad1nrn verte11t

sich aber auf die Zeit vom 10. bis 16. Tag“ (S. 42), und Wir

hätten demnach —— bei vierwöehent1iehem 1\’1enstrunüenstypus T—

eine prämenstrue1ie Phase von 18 bis 12 Tagen Dauer ———— ein

offensichtlich nnmög1iehes Ergebnis. Wissen wir doch

durch die Untersuchungen Hitsehmann’s nnd Adier’s (25), dass

„die präimenstrue1len Veränderungen etwa 6—7 Tage vor der

111ensü*uation beginnen“ (8. 242). » „

Rekepituliere ich kurz meine kritisehen .Bemerknngen, 50

glaube ich gezeigt zu haben, erstens dass das gen1tnI—patho1og15m<z

Material, das ja & 1imine als ungeeignet gelten muss, aneii sons

nicht 315 einwendsifrei passieren kann, zweitens dass die von

Meyer und Rage aus diesem Materia1 gezogenen beh1nsse 2,1.

2115 nnbereehtigt bezeichnet werden müssen, und drittens dass diese

Sehiussfolgernngen zn 1ogiseher Weise nnmöghehen eden unwehr-

sehein1iehen Konsequenzen führen. Den Wert der Arbeit ‚bedingiz

die Festste1lnng der Kongrnenz in den verschiedenen Sizu11en des

Corpus 1uteum und des Endometriums; (116 Termmfix1erung dei.

physiologischen Prozesse ist jedoch abzulehnen. " .

Auch Leopold (40«——43), der in mehreren Arbeiten nnme1

wieder für das Fehien eines gesetmnässigen Znsznmnenhange

zwisehen Ovn1ation nnd Menstruation eingetreten ist, a.nbe11ete 111

Gemeinschaft mit Ravano (43) trotz der in der Ein1eünng ge—

machten Behauptung, dass „nur zum kleinen Teii Fälle von 1e£1(ehten

Graden von Oophoritis bzw. Sa1_pingitis zur Aufnahme kamen, „1121.81

ausschliesslich an kranken Genitalien. Seiner 1etzten, 24 Ba11e

umfassenden Arbeit 1iegen 14 Overien bei. Adnexerkrmu1mngen nnd

5 Myomovarien zugrunde; je ein Präparat stammie von e1ne1njFa11

ven Pertioeareinom und retronterinem Tumor; einmal fehlt uberI

hanpt jede Angabe, und nur zwei Omnen kennen a1s nenne
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gelten. (Hier handelte es sieh um Hypopiasia uteri einer Hysteriea
und um Uterus nnieornis mit heftigster Dysmenorrhoe.)

Es darf aber auch nicht verschwiegen werden‚ dass aehtrnai
nur die einseitige Oophorrektomie ausgeführt wurde, dass also in
einem Drittel der Fälle nur ein Ovarinm für die Unter—
suchung zur Verfügung stand‚ und dass man in nicht weniger
als in 3/4 der Fälle vergebene naeh einer Notiz iiber den

_ mikroskopischen Befund sucht. Ferner waren zwei Von den
betreffenden Patientinnen nnregelméissig menstruiert und schliesslich
findet sich einmal ein erheblicher Druek- oder Reehenfehier (Fall 5,
letzte Regel am 15. X. 1906, Operation am 23. XI. 1906, angeb—
lich am 15.‚ in Wirklichkeit am 39. Tag).

Weiter hat Leopold aber der Altersbestimmung seiner Cor—
pora iutea folgende ganz nnbewiesene und meines Erachtens ganz
unhaitbare Annahme zugrunde gelegt:

„In der ersten Woche besteht des Corpus lutenm aus ge—
ronnenem Blut und ist von einer noch roten Rinde eingeschlossen.
Während der zweiten Woche verschwinden aus dem Blutkern die
roten Blutkörperchen. Am Rande zeigt sieh eine schwach gelbe
weliige Rinde von 142 mm Breite, welehe aus Luteinzeiien be—
steht. \9\7éihi‘eiici der dritten Woche bildet sich durch gleichsam
warzige Fertséitze eine scharfweliige Rinde ans. —— Im Laufe der
vierten Woche ersetzt sieh der Bintkern gänzlich dureh Latein—
zellen7 an deren Stelle junges Bindegewebe tritt“ (S. 567).

Dieser Theorie, auf der Leopold seine Anschauungen über
Zusammenhang oder vielmehr Niehtzusammenhang von fi\1enstruation
nnd Ovniation basierte‚ wird einmal in indirekier Argumentiernng
dureh eine einfache Erwägung der Boden entzogen. Wenn sich die
Entwicklung des Organs wirklich so langsam vollzöge, wenn Leo—
poid’s Schilderung den Tatsachen entspräehe — ich stimme hier
Völlig mit Karl Hegar’s Kritik iiberein —‚ dann müsste das Auf—
i'inden "liiessender Uebergäinge in der Histogenese des gelben Körpers
ein Kinderspiel sein. Zum andern wird die Unriehtigkeit der

Leepoi*d’sehex*1 Auffassung in direkter Beweisfiihrung dureh die
Fraenkei’sehen in viva erhobenen Befunde dargelegt.

Ferner haben Leopold und Ravano‚ wie auch Karl. Hegar

sehr richtig hervorhebt (S. 539)‚ in nicht weniger also 6 von ihren

241 Fällen, also in 25 pCt., Gebilde als Corpora lutea aus der Mitte

der ersten W oehe bezeichnet, deren Inhalt nur aus Blut und Schleim

bestand, ohne irgend welche Angaben iiber das histologische Ver—

731A29„»—v‚„_„
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halten der Wandbekieidung zu machen. Die Annahme ist daher

nicht von der Hand zu weisen, dass es sieh hier gar nicht um

Frühstadien der Corpus iutenm—Bildung, sondern um Foliikelhäma—

_tome gehandelt hat. Bestärkt werde ich in dieser Vermutung

dureh die eigenartige Trennung von typischen und atypisehen Cor:-

pora 1utea. Wie Leopold (41) sehen in einer früheren Arbeit

ausiiihrß soll sich nämlich aus einem während der Katamemen

aufgebrochenen Foliikei das typisch e, aus einem im [ntermexmtruum

.gesprungenen Bläschen das atypisehe Corpus luteum eniwmkeln.

DieDifferenz zwisehen ihnen sei Se evident7 dass man Sie streng

anseinanderzuhaiten habe (S. 400).

Diese These wird in der Einleitung der folgenden Publikation

von Leopold und Mironoff (42) noch einmal rekapitnliert. _ Auf

wie sehwankender Basis sie aber konstruiert ist, ersieht der Leser

ganz verwirrt, wenn er im Résnmé derselben Arbeitem Sehinss

den Satz (und Gegensatz!) findet: „Manchmal wird die Ovniatmn

und die Bildung eines typischen gelben Körpers ersetzt durch den

Bintandrang zu einem vieiieieht noeh nieht reifen, und nicht auf—

brechenden Foiiikel (atypisehes Corpus luteum)“l }

Zu Beginn der Arbeit ist also das atypisehe Corpus iutenm

das Produkt eines im Intervall ge5pmngenen Blitsehens, zum

Schluss wird es ohne Rücksicht auf die Entstehungszeit als Feliikel—

hz'imaiem definiert! _

Trotz Meyer und Leopold halten wir also an dem von

Fra.enkel gefundenen ursäehiiehen und zeitlichen Zusammenhang

von Berstung nnd Blutung fest.

Wie erinneriieh erstreckt sich aber das erweiterte Corpus

luteum—G-esetz nicht nur auf die Eieinbettung und Schwangerschafts—

protektion und nicht nur auf die Menstruation, sondern ganz allge—

mein auf den in den Generationsjahren erhöhten Ernährungs—

znstand des Uterus. Diese Theorie beruht auf den Beobachtungen

Fraenkei’s iiber die Atrophie des Uterus naeh isolierter Ans—

brennung der Luteinsnbstanz bei Kaninchen; die Verkiimmerung

des Fruehthalters erreichte hier denselben Grad wie nach der

Kastration. „Als kaum sichtbares Band hob er sich zunächst nur

wenig von dem oft iettreiehen Peritenenm der Banehwzmd‚ der

Blase und des Mesometriums ab‚ War fast ohne jedes Konsmteng—

gefühl, nach allen Richtungen verkleinert. Mikroskopieeh wei die

Muskeisehieht so verschmäiert‚ dass die Schleimhaut Sie an breite

ii bertraf . “
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Der Gedanke liegt nahe7 dass_der protek.tive Einfluss des

gelben Körpers auf das frisch impiantierte Ei nicht eine Spezial—

iunktmn des Organs ist7 sondern nur eine Teiierseheinung seines

h1nfinsses auf die Uterusernithrung, indem vielleicht durch die be—-

ginnende Atr0phie der Gebärmutter bei Ausschaltung des Lutein—

gewebes das junge Ovuium sekundär beeinträchtigt wird.

In den Rahmen des Gesetzes fügen sich auch aufs beste die

foigenden aiibekannten Tatsachen ein: Ehe die Keimdrüse ihre" Funk»

tion der Eireifung und Luteinbildung beginnt7 finden wie das Ge—

nitaie in infa.ntiiern Zustand‚ und es erfolgt keine uterine Blutung.

Stellt der Eierstoek im Kiimakterium seine Tätigkeit ein, unter—

bieibt also die Produktion von gelben Körpern, so verfällt die Ge—

bärmutter der seniien Atrophie. Bessere Belege für die souveréine

Dignität des Luteingewebes nnd die Abhängigkeit des Fruehthaiters

von diesem liessen sich kaum erbringen.

Dass auch nicht etwa die Giande interstitieile als Regulator

für die Erhaltung des Status quo im Myometrimn in Betracht

kommen kann, ergibt sich aus Versuchen Viiiemin’s. Er zerstörte

einerseits durch Röntgenbestrahiung der Keimdrüsen, andererseits

durch Verlagerung des mit seinen Gefässen und Nerven in Ver—

bindung bleibenden Overimns die Corpora iutea und den gesamten

Feilikelzrpparat‚ während die interstitieiie Eierstoeksdriise erhalten

blieb’ und konnte danach den Eintritt der Uterusatrophie konsta—

tieren (zitiert nach Fra.enkei S. 736). Ich will jedoch nicht ver—

sehweigen, dass Biedi (88) ”die Ausgestaltung und Erhaltung der

anatomischen Integrität der Hiifsapparate des Genitales“ trotzdem

nicht dem gelben Körper7 sondern der vieigenannten Giande inter—

stitieiie zusehreibt (S. 837).

Dieselbe Cause movens wie bei. der Alterssehrinnpfung des

Fruehthaiters — den Fortfall der Luteinsubstanz —— dürfen Wir

mit Fraenkei bei der zweiten Form der physiologischen Gebär-

mutteratrophie _voraussetzen —— ich meine die von Thorn (84) SO—

genannte Laktertionsatrophie. Auch dem Laien ist die Sup—

pressio mensium bei stilienden Frauen als Normaizustzrnd ebenso

bekannt wie dem Arzt der temporäre Fortfali des auslösenden

i\/ioments7 der Eireifung und der Corpus iuteum—Bildung. Die Er"

kiärung der Uterusverkieinerung dureh das Fehlen des ovarieilen

Hormone muss also als durchaus folgerichtig bezeichnet werden..

Die durch den Saugakt ansgeiösten Kontraktionen des Uterus-

können nicht etwa für die Entstehung der Atrophie verantwortu-
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lieh gemacht werden‚ geht, wie sehen von anderer Seite wieder—

holt ausgeführt worden ist, ohne weiteres aus dem physiologischen

Gesetz hervor, dass die in den gehäui'ten Kontraktionen liegende

Inanspruchnahme eines Organs, speziell eines Hohimuskeis‚ eine

Hypertrophie und nicht eine Atrophie setzen muss —— ieh er-

innere nur an die dureh die Mehrarbeit bedingte Hypertrephie

des Herzens bei Klar 3enfehiern des Oeso hams und Dar1nes vor7 . b

stenosierenden Careinomen und der Blase bei Prostatzwergrösserung

(Baikenbiasei).

-Üeberhaupt sind die durch das Saugen hervorgerufenen Ken—

traktionen des Uterus nieht spezifischer Art; vielmehr vermag, wie

Kürdinowski (85)1experimenteii an Kaninchen nachgewiesen hat,

7‚jede Empfindung eines starken Sehrnerzes‚ jeder Reiz irgendwo

an der Peripherie auf reflektorisehem Wege Uteruskontraktionen

hervorzurufen“ (S. 847).

Das Fehlen direkter Beziehungen zwischen Laktation und,

Atrophie erheii:t zweitens aus der Tatsache, dass die Gebärmutter

einer iak.i,ierenden Amenorrhoischen auch dann an Volumen ver-

iiert7 wenn daS Säugen auch nicht einmal versucht wird. Als be—

sonders beweisend fiir die Richtigkeit dieser von Fraenkei zuerst

ausgesprochenen Behauptung führe ich folgenden von Foges (86)

publizierten Fall an:

„15jährige verheiratete Frau. Die erste Periode trat im 18. Lebens—

jahre auf und war stets regelmässig. Im 1.9.Lebensjahre (1882) ein

Abortus im zweiten Lunarmonat. Sofort darauf eine neuerliche Gravi—

dität mit lebeudem Rinde am Ende der Schwangerschaft; Wochenbett

leicht fieberhai't. Die Patientin hat das Kind nicht gesäugt. Es wurde

—— und dies sei ausdrücklich hermrgehoben —— nicht einmal der

Versuch gemacht, es anzulegen. Trotzdem Hoss in den nächsten

fünf Jahren so reichlich Milch, dass dieselbe (! Verf.) manchmal abge—

zogen werden musste. Ausserdem bestand seit dieser Geburt Amenorrhoe.

Pat. suchte deshalb seehsJahre später Prof. Breisky auf, der in seinem

Protokoll folgendes am 19. Juni 1888 notiert: Uterus auffallend klein,

zylindrisch, sehr dünn, mobil, anteiiektiert. Am “27. September 1888

steht die ausdrückliche Bemerkung: Sondenlänge des Uterus 5 cm.

Vollkemrnene Amenorrhoe nnd Milehabsonderung bestanden weiter durch

zehn Jahre, als einmal die Menses für einen Tag auftreten. Zufällig

kann Patientin genau angeben7 dass am selben Tage auch eine E1npiängnis

stattfand. Am 17. Mai 1899 normale Entbindung. Zwei Tage später-

wieder sehr reichliche Mii.chabsonderung, das Kind wird nicht an die

Brust angelegt. Seit dieser Zeit — es sind sechs Jahre —— besteht wieder

Amenorrhoe bis zum heutigen Tage und Miiehsekretion aus beiden

Brüsten in grosser Quantität (8.140)“.

Die Unabhängigkeit der Atrophie vom Stillgesehéift geht hieraus;

zur Evidenz hervor; auch hier erkennen wir wieder den domi—
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nierenden Einfluss des Corpus iuteum. Unentschieden bleibt hierbei
nur die Streitfrage, ob die Lakiation als die Folge (Fraenkei)

oder als die Ursache (Foges) der zessierenden Ovniation anzu—
spreohen sei.

Eine gewisse Unabhängigkeit des Uterus vom gelben Körper
sehen wir jedoch insofern7 als das gravide Organ, wie bereits der—
Örtert7 nicht sofort nach einer Kastntion, sondern erst nach Er—

ledigung seiner Aufgabe der .Atrophie verfällt. „Charakteristisoher

Weise“ sagt Strassmann (7), ”ist die Abhängigkeit des Uterns vom

Eierstook aufgehoben, wenn Schwangerschaft eingetreten ist (S. 107).

Ein positiver7 stimulierender Einfluss des Corpus inteum auf

die Milchproduktion — diese Bemerkung sei mir in Parenthese

gestattet —— ist auszusehiiessen, dagegen ist die Annahme einer

Waehstumsfördernng dureh das Luteinhormon durchaus plausibel.

Sowohl die prä1nenstrueiie, zuweilen eis schmerzhaft empiundene

Schwellung der—Brüste wie ihre ersten Seinvangersohaftsveräinde—

rungen können, wie aueh A.noei und Bonin annehmen, sehr

wohi dureh den gelben Körper bedingt sein.

B. Der Funktionsmodus des Corpus luteum.

Den Erörterungen iiber die komplizierte Funktion des Corpus

iuteurn schliesst sich die Besprechung der Frage anf Auf welche

Weise wird das Organ seiner Aufgabe gerecht?

Bekanntlich hatte Pflüger (87) 1865 die Theorie aufgestellt,

dass der von einem dichten Nervengefleeht n1nsponnene Foiiikel

durch sein kontinuieriiehes Wachstum einen stetigen Drnokreiz auf

das nervöse Fasernetz &nsübe, dass dieser Reiz naeh Erreichung

eines bestimmten Intensitäitsgrades auf dem Wege über das Rücken—

1nark reflektorisoh eine starke arterielle Fiuxion bedinge und dass

schliesslich dieser intensive Bintznfiuss sowohl den. Foiiikeisprung

Wie die Menstruation veranlasse. Doch erwies sich das Fundament

der einst ailge1nein anerkannten Lehre durch den Nachweis der

Inkongruenz von Ovniation nnd Menstruation als hinfäilig‚ beruht

sie doch auf der Voraussetzung eines Synehronismus der beiden

Sexualprozesse.

Experimentelle Wideriegung erlitt dann das alte Dogma einer—

seits dureh die Versuche von Rein (88), der „trotz Durohsohneidung

sowohl der sympathischen als aueh der Sakrainerven des Uterus,

ausgeführt ein ein und demselben Kaninchen“ (8. 77)‚ also trotz

Losiösnng des Uterus von allen seinen Verbindungen mit zerebro—

i
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spinaien Zentren Empiängnis, Schwangerschaft und Geburt be—

‚obaohtetel)‚ und durch die schönen Arbeiten von Knaner(92—9G)

nnd Haiban (97) andererseits‚ die naeh Transplantation der so

(natürlich) Völlig isolierten Ovarien unter die Haut‚ unter die Mus-

kulatur oder ins grosse Netz bei Hündinnen .Brunst und. bei Pavian—

weibohen echte Menstruation auftreten sahen.

Damit ist die Frage: Nervenbahn oder Gefässbahn? unbedingt

zugunsten der letzteren entschieden und die schon vorher von

vielen anderen Autoren vermutete7 von Bern und Fraenkel ins

Öorpns inteu1n lokalisierte innere Sekretion der weiblichen Keim—

driise sichergestellt.

Gleichzeitig ist auch durch Haiban’s iron zahlreichen Nach—

priifern bestätigte Versuche die Annahme hinfäiiig geworden, dass

das noch gar nicht in Kontakt mit dem mütteriiehen Organismus

stehende Ovulmn selbst zur Deziduabiidung nötig wäre. Gegen

letztere Anschauung Spricht auch noch die bekannte Tatsache, dass

auch bei der Tubergravidit'zit, bei der das Ei ja iiberhaupt nieht in

die Gebärmutter geiangt‚ eine uterine Dezidua gebildet wird.

Zu ganz dem gleichen Resultat gelangt aueh Loeb (65)‚ dessen

Versuehe iiber Deziduabildnng ich vorher erwähnte7 und der sich

über die strittige Frage folgendermassen éiussert:

„Dass die Bedeutung der Ovarien nicht auf einem von ihnen

ausgehenden nervösen Einfluss7 sondern auf der Ausscheidung einer

Substanz, die dureh die Gefässe dern Uterus zugeführt wird7 be—

ruht, ergibt sich daraus, dass, falls man Stücke des Uterus in das

subkutane Gewebe transpiantiert, ebenfalls an den Schnittstellen

eine Dezidua gebildet werden kann, falls die Transplantation 2 bis

9 Tage naeh der Ovu1ation vorgenommen wurde“ (S. 90f.).

Als unzutreifend muss ich jedoch die Behauptung des genannten

Autors (66) bezeichnen, es wäre bisher unmöglich gewesen’ den

exakten Beweis zu liefern, dass die Funktion des Corpus luteum

auf einer inneren Sekretion beruht. Vielmehr muss nachdrücklich

betont werden7 dass der Beweis für die endokrine Leistung des

gelben Körpers bereits durch Fra.enkei’s Arbeiten erbracht wenn

1) Die in diesem Zusammenhang viel zitierten Arbeiten von Goltz (89,90)

[mit Freusberg bzw. Ewald] und der erst vor einigen Jahren erschienene

Aufsatz von Krnieger und Offergeid (91), die nur nach Durohsohneid1mg7

nicht auch nach Entfernung des Lumbalrnarks Kopnlation und Konzeption fest-

zustellen vermochten, können meines Erachtens nicht gegen die Pfiiiger’sohe

Auffassung verwertet werden.
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Eine wesentliche Stütze erfährt seine Lehre noch durch den
Nachweis der epithelialen Natur des gelben Körpers. Allerdings

teile ich nicht den Standpunkt, dass das Gesetz mit diesem Nach—
weis stehe und falle —— hat es doch den Anschein7 als ob auch

mesoderrnale Gervebsforrnationen zur Bildung von Hormonen be—
fähigt seien. Immerhin entspricht ein epithehales Corpus lutenm

zweifellos besser dem Bild, das wir uns von einer Drüse rnit innerer

Sekretion machen als ein bindegewebiges Organ[ GegenStandslos

wird auch der Einwand, dass man einen Fettkörper nicht als ende—

krine Drüse ansprechen dürfe, dureh die Feststellung, dass das

soviel umstrittene Gebilde sich während seiner Funktionsdaner

gegen die Fettfarbstoffe refraktär verhält.

Fraenkel erbrachte auch noch einen weiteren, klinischen

Beweis für die innere Sekretion des Organs ex juvantibns: Durch

Verabreichung von Luteintabletten, die er aus der Corpus luteum—

Substanz von Kühen herstellen liess7 erzielte er bei Ausfallsersehei-

nungen z. T. eldz_rtante Erfolge; allerdings fehlte es auch nicht an

Versagern. ‚

Aueh die Befunde Franz Oohn’s (98) an Kaninchenovarien

können zur Stütze der Hormonlehre herangezogen werden. Wie

vor ihm auch sehen Regaer und Polieard konnte er mittels der

(mir unbekannten) Plessen-Rabinoviez’sehen Hämatoxylin—

methode im Pretoplasma der Luteinzellen zahlreiche schwarzblane

Einlagerungen darstellen‚ die er als sekretartige Produkte anspricht.

Ich selbst (99) habe dann vor einigen Jahren im Berliner In-

stitut für Infektionskrankheiten „Robert Koch“ versucht‚ durch

die Komplementbindungsmethode im Reagensglas ein Hormon des

Corpus lutenrn nachzuweisen. Ich infizierte Kaninchen‚ Gänsen

und Tauben_Karbolkoehsalzemulsionen von Corpus 1uteurn—Snbstanz

zahlreicher Kühe und Säue und erzielte mit. dem sehr wirksamen

Serum eines so präparierten weiblichen Kaninchens folgende

Resultate :

1. Das nach lmmunisierung mit Corpus lutenm—Snbstanz ge-

wonnene Serum hemmt die Hämolyse

&) in Verbindung mit dern hom ologen Luteinextrnkt, aber

aueh

in) mit den Extrakten anderer Organe derselben ’.Fierart.

2. Es hemmt nieht in Verbindung mit dern Serum der gleiehen

11erspezres, aueh meht nut denn Serum e1n.es tragenden Treres.
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3. Es hemmt nicht

a) in Verbindung mit dern Luteinextrakt einer anderen

Tierart‚

b) mit den Extrakten frem der Organe.

Es handelte sich also um eine einfache Immnnisierung mit

Organzellen einer Tierart ——-— die als solche allerdings streng

spezifisch ist —— nicht um die Imrnunisiernng mit Eiweisssubstanzen

schlechthin, wie aus Satz 2 hervorgeht. Es war weder eine spe—

zifische Immunisiernng mit Corpus luteum zu erzielen‚ noch ein

spezifisches Sekretiensprodukt des genannten Organs auf dem Wege

der Komplementbindung nachzuweisen.

Der negative Ausfall der angestellten Reaktionen — ich komme

auf diese 1908 publizierten Versuehe überhaupt nur deswegen

zurück‚ um die Dednktion ungereehtfertigter Sehlussfolgerungen zu

verhindern — darf jedoch nicht als'eine Widerlegung des Corpus

lutenm—Gesetzes angesprochen werden‚ da sich, wie wir jetzt wissen,

gegen Sekrete überhaupt keine Antikörperprodnktion erzielen lässt.

„Die Hormone haben,“ wie Riedl in seiner 77Inneren Sekretion“

schreibt, „rnit den Antigenen die Wirkungen in minimen Mengen

gemein, doeh unterscheiden sie sich wesentlich durch das Fehlen

der Inkubationszeit und vor allem dadurch, dass sie niemals zur

Antikörperbildnng Veranlassung geben“ (S. 12f.).

Naeh alledem muss der von Biedl gebrauchte Ausdruck

„Glandula ]utea“ als durchaus zutreffend anerkannt werden (zitiert

nach Fraenkel).

Aueh Biedl‚ der in der erszen Aufgabe seines eben erwähnten

Lehrbuehs noch zu einer Ablehnung des Gesetzes gekommen war,

schreibt jetzt: V

„Ich muss offen bekennen, dass heute die massgebende Rolle

des gelben Körpers bei der Eiansiedlnng ohne Einschränkung

anerkannt werden muss“ (8. 388) und bezeichnet den Versuch

von Rieker und Dahhnann, „äie Auffassung zu begründen, dass

die periodischen Schwankungen in den Funktionen des weiblichen

Organismus in erster Reihe vom Nervensystem abhängen“ als

„durchaus hypethetische Auffassung“ und als Rückkehr zu der

älteren, mit Recht verlassenen Lehre der ausschliesslich ner—

vösen Organkorrelation“ (S. 239f).

Ebenso gelangt Seitz (100) in seinem Referat über „die

Störungen der inneren Sekretion in ihren Beziehungen zu Schwanger-

schaft, Geburt und Wochenbett“ auf dem Hallenser Gynäkologen—
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kongress zu einer allerdings etwas vorsichtig formulierten Annahme
der Fraenkei’sehen Lehre:

„Nach den neueren Forschungen ist es wahrseiminiieh, dass
es das innere Sekret des Corpus i.uteuxn ist, das die Menstruation
auslöst. Aueh spricht vieles dafür, dass des Corpus luteum eine
weitere Eireifung verhindert. —— Die Funktion des Corpus luteum
ist naeh dem Tierexperiment für die Ansiedlung und feste Ein—
nistung des Eies sehr wichtig; ob sie absolut notwendig iSt‚ kann
für den Menschen bezweifelt werden“ (S. 420).

IV. Die Bedeutung der Menstruation.

Die harmonische Kongruenz der experimentellen und klinischen

Resultate Fraenkei’s und der histologischen Arbeiten der Wiener

Autoren beweist7 wie Wir gesehen hatten‚ dass das Corpus luteum

die prägravideu Aiterutionen .des Endometriums bedingt, und ich

hatte es als logische Feige dieser Tatsache bezeichnet7 dass stets-

das Ovuium der zuerst ausbieibenden Periode impréigniert wird und

dass die Nidation nie nach Abklingen der Menses, sondern stets

kurz vor dem Termin der ersten nusfaiienden Menstruation statt—

findet. Eine weitere notwendige Konsequenz ist die Reduzierung

der Sehwungersehaftsdauer um 19 Tage.

Diesem Gedanken hatte schon vor vierzig Jahren zuerst

Löwenhurdt (101) Ausdruck verliehen; 1nitReehtweist er darauf

hin, dass das Endornetrium —— wenn die aite’1‘heorie von der

Einnistung des Eiehens post menses richtig wäre — nachdem es

sich eben umsonst zur Deeidua (prue1nenstruaiis) umgebildet7 gleich

nach ubgeiuufener Blutung schon wieder neue Empfangsvorberei—

tungen treffen müsste! (S. 4188).

Ganz eindeutig sprechen auch in diesem Sinne die in jedem.

einschlägigen Lehrbuch besprochenen Beobachtungen von Eintritt

der Schwangerschaft bei jungen Mädchen in südlichen Ländern“

vor der Menarehe, bei stillenden Frauen vor der Rückkehr der

Regel nach dern Wochenbett und bei Matronen im Kiimakterium.

Besonders beweiskräftig ist aueh folgender von Strassrnunn be—

obachteter Fall:

„15jéilii'ige Berlinerin‚ gesund und kräftig, vom 16. bis 18. Jahr
menstruiert. Im 18. Jahr die erste Geburt. Vom 18. bis 89. Jahr
keine Menstruation. in dieser Zeit 17 ausgetragene Schwanger—
sehui’ten, darunter dreimal Zwillinge, immer Knabe und Mädchen; ausser—
dem ein Dreimonatsubort. Sie nährte 19 Kinder. Vom 89. Jahre ab
nur noch einmal im Jahr achttägige i\'ienstruution‚ keine Konzeptionen
mehr“ (8. 110).
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Völlig aus der Luft gegriffen und einer Wideriegung nicht be—

diirftig ist daher die Definition der Menstruation durch Rohleder:

7iSie ist eine unerlässiiehe Bedingung für \die Zeugungs’cätigkeit nicht

bloss beim Menschen7 sondern7 Wie Wir jetzt wissen7 aueh fiir das

' höher organisierte gesamte Tierreieh. Ohne die Menstruation und

die vorausgehende 0vuiation wäre keine Vereinigung der Keimzellen

beiderlei Geschlechts, d. h. Zeugung denkbar“ (S. 83).

Die Menstruation ist also nieht‚ wie Pflüger vermutete, als

7‚ein 1nokulutionssehnitt der Natur zur Aufi1npfung des befruehteten

Ries auf den miitteriiehen Organismus“ aufzufussen, sondern zeigt

im Gegenteil den Zerfall des bereiteten Nestes an. Bei Strass—

munn finde ich die Angabe‚ dass es Völkersehaften gibt‚ die —

unbewusst die äusserste Konsequenz aus dieser Auffassung ziehend ——

in der 111enstruation gewissermassen einen Kindsmord erbiieken7

wei]. sie ihnen das Zeichen der Niehtbefruehtung ist (S. 108 f.).

Das oft gebrauchte elegante Schlagwort Burdaeh’s‚ dessen

Priorität zu Unrecht teils Sigismund (102)7 teils Simpson (103)

zugeschrieben Wird ——- wir verdanken diese Feststellung Roh-

ieder ———‚ die Menses seien als der Abort eines nicht befruehteten

eder nieht haftenden Dies zu. erklären, kann jedoeh nicht als zu—

treffend gelten. Die Menstruation hat vielmehr mit dem Eintritt

eines (unbefruehteten) Eiehens in den Uterus nichts zu tun) denn

auch bei unwegszunen Eileitern, z. B. bei Hydro— oder Pyolsaipingen,

„ja bei fehlende1iTuben 1nenstruiert das Weib in unveränderter

Weise“ (Strassmann 8.129). Sie ist der Indikator irustraner

Ovuiation. „A woman menstruates because she does not eoneeive“

(Power). Ob man mit Ohazun (104) von einem Abort der Deci—

due menstrualis sprechen kann, lasse ich dahingestellt. In der

menstruelien Blutung haben wir nicht eine eigentliche sexuelle

Funktion, sondern nach Fraenkei nur eine Art Kreisluufentlastung

zwar nicht des ganzen Organismus, wohl aber des hyperämisehen

Uterus zu sehen. Es ist vielleicht das Nährblut fiir das Ei‚ das

beim Abbau des Nestes ubfiiesst.

VI. %‘ehluss.

Kehren Wil“ nun zum Seifluss‚ wieder an den Anfang an»

kniipfend7 zum Ausgangspunkt unserer Erörterungen, zur Frage

nach dem geeignetsteu Zeitpunkt für die künstliche Befruchtung

zurück. Ich hatte in der Einleitung den 18. Tag nach Beginn der

Menses bei v1erwoehenthehem, und den 11. 1‘a.g bei chemochent

Archiv für Gynäkologie. Bd. 101. H. 3. 39
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liehem Menstruationszykius oder mit anderen Worten den 10. Tag“

vor dem Eintreten der zu erwartenden Blutung eis am aussiehts—

vollsten bezeichnet.

Dieser, wie ich gezeigt zu haben glaube, gut begründeten

Annahme scheint jedoch die Statistik zu widersprechen. Has].er(105)

stellte nämlich 28 Beobachtungen von Gravidität nach einem ein-

zigen oder einem einzelnen bestimmten Koitus zusammen und kommt

unter Mitberüeksiehtigung von 147 Fällen Ahifeid’s zu dem Er—

gebnis7 dass in 86 pCt. dieser Fälle die Konzeption innerhalb der

ersten zehn Tage nach Beendigung der Menses stattgefunden haben

müsse (8.53). (Diese Angabe ist vom Autor nicht ganz präzis

gefasst, denn es ha.ndeit sieh nicht eigentlich um die erste Dekade

nach Ablauf der Blutung, sondern um den letzten Tag der Periode,

der merkwürdigerweise mit 4—2 Konzeptionen an der Spitze steht,

und die ansehiiessenden ersten nenn Tage des Intervalle.) Immer-

hin ist sie in dieser Form in das Handbuch der Physiologie von

Hermann —— das Kapitel über die Zeugung ist hier von Hensen

bearbeitet — und von dort in geburtshiifiiehe Lehrbücher iiber—

gegangen und figuriert dort als Beweis fiir‘die „merkwürdige

Steigerung der Empfängnisfäihigkeit des Weibes kurz nach der

Menstruation.“

Diesen Schluss zu ziehen ist meines Erachtens aber nicht

statthaft, denn logischerweise lässt sich aus'Hnsier’s Tabelle

nichts weiter entnehmen, als dass Ä— der Koitns in der angegebenen

Zeit häufiger ausgeübt wird, als in der zweith Hälfte des Inter—

veiis! Vielleicht werden durch die nterine Blutung die Gedanken

aueh virgineiier Individuen mehr auf die Sexuaisphäre gelenkt und

die Mädchen dadurch eher geneigt, ”den Liebhaber zuzuiassen“.

Ich kann es jedoch nicht als meine Aufgabe ansehen, nach Wahr—

seheinliehkeitsgriinden fiir die Erklärung dieser Erscheinung zu

suchen; ich glaube jedenfalls zur Ablehnung dieser statistischen

Beweisführung berechtigt zu sein. Gegen ihre Gültigkeit Spricht

aueh die bei den bekanntlich fruchtbaren jüdischen Frauen durch

Gesetz vorgeschriebene Enthaitsnmkeit während der ganzen acht

Tage naeh Anfhören der monatlichen Reinigung (Löweniiardt

S.486)

Wohl zu berücksichtigen ist bei der Terminebereehnung aber

die Tatsache, dass sich der Ablauf der weiblichen Sexuaiprezesse7

wie sehen bemerkt, nieht mit mathematischer Genauigkeit voii—

zieht7 und es muss ausdrüeidieh hervorgehoben werden, dass das

i
&
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psychische Trauma der mit der Trennung von den Angehörigen

verbundenen Aufnahme in die Klinik, die Furcht vor der Ope—

ration nnd die plötzliche Aenderung der LebensWeise einerseits7

und das physische Trauma der eventuell wiederholten äusseren

und inneren Untersuehung andererseits, bei sensitiven Frauen Stö—

rungen im normalen Abizmi der Sexuaifnnktionen im aeeelerieren—

den? vielleicht auch im retardierendeh Sinne auszulösen vermögen

— ganz abgesehen davon‚ dass durch brüske Paipation ohne Frage

auch ein künstlicher Foiiikeisprung erzeugt werden kann. Es er—

gibt sich hieraus eine Fehlerquelie‚ die bei. unserem zur wissen“

schaftlichen Verwertung ge]engenden Material wohl in Betracht zu

ziehen sein dürfte.

Uebrigens erscheint mir die Annahme Fraenkei’s, dass trotz

zeitlicher Schwankungen im Eintritt des Biäsehensprungs die zu—

gehörige nterine „Funktion“ sieh unbeirrt zum erwarteten Termin

einsteiit, unbewiesen. Ich möchte Viehnehr glauben‚ dass einer

verfrühten Ovuiation aueh eine verzeitige Menstruation entspricht7

du des Corpus iuteum sich vermutlich doch bei reguiz'irer »——— vier—

wöchentiieher »——— Eireiiung genau so schnell zur Sekretproduktion

ansehiekt7 wie bei einem verirriihten Foliikeisprung.-

77Und ebenso wie z. B. bei den Kaninchen unter dem Einfluss

der Kopuiation die Sprengung des reifen Foliikeis zustande kommt?

so scheint auch beim menschlichen Weib die Annahme diskutabei,

dass die sexuelle Annäherung der Geschlechter —— nicht der Ge—

sehieehtsakt —— die Eier zur Reife bringt oder ihre Reife beschleu—

nigt, und zwar nicht nur bei im Gesehieehtsverkehr lebenden

Frauen, sondern aueh bei zum Teil unbewusst unter sexuellen Ein—

drücken stehenden Virgines, und dass auf diese Weise Abweichungen

von der Norm eintreten“ [Fraenke].(l9)‚ S. 734 und 749].

Berücksichtigung verdienen schliesslich auch noch die zykii—

sehen Schwankungen im Durchmesser der Uterusliehtung. Strass—

mann hat entschieden Recht‚ wenn er schreibt: „Die Uterushöhie

ist naeh deriVienstruution grade so wie nach der Ausstossung eines Eies

etwas weiter geworden Man kann daher leicht sondieren(i?lerrmann).

Vor der Menstruation ist die Höhle enger, die Sondierung beiNniiiparen

entschieden schwieriger und die Schleimhaut leichter ver.letzfilieh“

(S. 105). Nicht zustimmen kann ich dagegen dem genannten Autor,

wenn er (S. 133) weiter‘sehreibt: „Am leichtesten dürfte das Vor—

dringen der Spermien naeh beendeter Menstruation sein7 wenn das

Uteruskavum weit7 die Sehieimimut niedrig ist; minder günstig ist die

39:1:
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Pi"\éiinenstrnaizeit‚ wo die Seifleimhautwülete aneinander gedrängt:

sind und sieh berühren“. Vieimehr möchte ich annehmen, dass

das so schlanke nnd schmale Spermatozoon — seine Breite be—

trägt allerhöehstens 4 ‘u. —— „in seinem dunklen Drange des rechten

Wege sich wohl bewusst“, dureh die im Prämenstrnnm enoert

Höhle ebenso energisch vorwärts eilt, wie durch das postmenst ‘

weitem Ca.vum. Mag die Einführung der Sonde im Stadium &
‘ demduelen Reaktion sehwwr1ger sein — der winzige Smnenfaden

kenn unmoghch dureh die Schennhnntsehweilung aufgehalten wer—

den. Ich meine vielmehr: Je enger der Weg, desto geringer die

Möglichkeit seitlicher Abweichungen, desto sicherer und schneller—

die Vorwärtsbewegung. Die Annahme einer besonderen Eignung

des ].ost1nenst1uurns fm d1e physmlog15ehe oder kunsthehe Be-

fruchtung muss also als hiniäliig bezeichnet werden; als günstigster

leun1n erscheint nm Vielmehi — Wie eingangs begrnndet — der

zehnte Tag vor dem berechneten Eintritt der Menses.

Zusmmnenfassnng.

Zwischen Ovulation und Menstruation besteht ein festes Ab——

hängigkeitsverhäitnis‚ und zwar geht der Foilikeisprnng der Blutung

durchschnittlich 9 Tage voraus. Während das Ei die Tube dureh—

Wandei't, erfolgt die Umbiidnng der Membrane granulosa des

Foliikels zum Corpus 1nteum, dessen epitheliaie Natur durch die

‚vergleichende Entwiekiungsgesehiehte, dureh das Auffinden von

Koiieid innerhalb der Luteinzeiien und den Nachweis direkter

Uebergänge erwiesen ist.

Das frische Corpus iuteum gibt keine Fettreaktion; erst nach

Beginn seiner Riiekbildung gelingt der Fettnaehweis. Das Corpus-

lutenm graviditniis gibt während der ganzen Dauer der Schwanger—

eehaft so gut wie keine Fettféirbung. Das Corpus albicans ent—

steht dureh Zugrundegehen der verfetteten Lnteinzeilen allein durch

hyaiine Enta.rtung des bindegewebigen Retikniums. Eine histo-

logische Dii'ferentiaddiagnose des Corpus inteu1n graviditatis wird

durch den Nachweis von Koiloidtropfen nndKalkkonkre1nenten bei

negativem Ausfall. der Fettreaktion emnögiieht.

Der gelbe Körper ist eine periodisch sich bildende Drüse mit

innerer Sekretion; sie veranlasst die zykiisehe Uinbiidung des

Endemetriums zur Dezidue —— das Ei ist hierzu nicht nötig —»——

nnd ermögiieht so die Iiiipla‚ntatien des Ovniums; sie bewirkt —— als

trophisehes Zentrum für den Uterus ——- ganz allgemein den in den

;
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Generationsjahren erhöhten angor des Organe und protegiert so

_—die junge Schwangerschaft; sie verhindert eine neue Eireifung

»'W'zihrend ihrer Funktionsdaner. Die sogenannte Laktationsatrophie

;des Uterns ist keine reflektorisehe Trophoneurose7 sondern nur die

Folge der fehlenden Corpus lutenm—Neubildung.

Der Nachweis eines inneren Sekrets des Corpus inteu1n im

Reagensglasversueh dureh die Kempiementbindungsmethode miss—

lingt, da Hormone niemals zur Antikörperbildnng Veranlassung

geben. Versuehe‚ ein Sekret des gelben Körpers durch vitale Färbung

nachzuweisen, haben noch zu keinem Ergebnis geführt.

Die Sehwangersehaitstoxikosen entstehen möglicherweise durch

eine Unterfunkiion des Organe.

Die Menstruation stellt —— ein lndika.tor irnstraner Ovulation ——

nur eine Entlastung des hyperéimisehen Uterus vor; fiir des Zu—

standekommen der Konzeption hat sie keine Bedeutung. Im Men—

struaibiut ist vielleicht die Nährfliissigkeit fiir das Ei, die beim

Abbau des Nestes abfliesst‚ zu sehen. Brunei und Menstruation

sind entwiekiungsgesehiehtiieh nnd physiologisch prinzipiell ver—

schiedene Erscheinungen.

Als geeignetster Termin für die natüniehe wie die künstliche

Befruchtung ergibt sich der 10. Tag vor denn berechneten Eintritt

der” neuen Periode.

Zur Implantation gelangt stets das Ovuhnn der zuerst aus—

bieibenden Regel; eine postmenstrueile Einbettung gibt es nicht.

Die Schwangerschaftsdeuer ist daher um 19 Tage zu reduzieren.

Der zeitliche Verlauf der sieh in den inneren Genitalien ab_

spielenden‚Vorgéinge lässt sich durch folgendes Schema veran—

;sehaniiehen :

1. Januar Menstruationsbeginn.

19. „ Termin fiir künstliche Befruchtung.

20. „ Ovnlation. (

20. bis 27. oder 28. Januar Eifivanciernng und Ausbildung des

Corpus luteum.

22. Januar Beginn der Funktion des Corpus iuteum und des

Prae1nenstruums.

27. bis 29. Januar Implantation.

29. Januar Beginn der Menstruation und der Riiekbiidnng des

gelben Körpers.
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